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. Inland. I 
Berlin, vom 11. Februar. Se. Mageftät der König ha⸗ 
ben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Oberſten Ramfey, Komman⸗ 
deur des Leibgarde Finniſchen Scharfſchuͤtzen⸗Bataillons, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. — Des Koͤnigs 
Majeftät haben den Ober⸗Regierungsrath Heinrich von 
Tens polde zum Geheimen Finanzrath und vortragenden 
Rath im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen geruht. 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Braun: 
ſchweig iſt von Braunſchweig hier eingetroffen. 


Nach dem Inhalte der in dem neueſten Blatte der Geſetz⸗ 
— een een Kabinets Ordre wegen 
des öffenklichen Tabaksrauchens, ſollen die Orts⸗Polizelbe⸗ 
hoͤrden befugt ſeyn, das nicht eb d ie Tabakrauchen, 
inſofern ſie der Meinung find, da davon eine Belaͤſtigung 
für das Publikum zu beſorgen fey, für beſtimmte Plaͤtze, Spa: 
ziergange und Straßen, fo wie ſelbſt für den ganzen Bezirk ei: 
Dr bei einer zur Armenkaſſe einzuziehenden Strafe von 
10 Sgr. bis 1 Rthlr. zu verbieten, welche Verbote fie jedoch 
durch beſondere Warnungstafeln oder ſonſt genügend bekannt 

u machen haben. Fur die W erlin und Potsdam 
fol es bei den bereits beſtehenden Anordnungen verbleiben. 
: Frankreich. 

Paris, vom 1. Februar. Der Marſchall Gerard und der 
Graf von Celles hatten geſtern Privat⸗Audienzen beim Könige, 
Die Derzoge von Orleans und Nemours ließen auf dem Mars: 
felde einen Theil der Garniſon mandvriren. 

Bei dem Wahl Kollegium zu Pontoiſe, welches ſtatt des 
mit Tode abgegangenen Herrn von Lameth einen neuen De⸗ 
putirten zu ernennen hat, tritt der 1 95 General⸗Advokat, 
Herr Berville, mit großer Ausſicht auf Erfolg, als Kandidat 
auf. — Das General-Gonfeil des Departements der Niedern 
Seine hat dem Erzbiſchof von Rouen einen Gehalts⸗Juſchuß 
von 10,000 Franken, dem Domherrn der dortigen Kathedrale 
10,000 und dem großen Seminar 11,000 Franken nn 
Der Zuſchuß für zen: ne S welcher im vorigen Jahre 
nur mit der ann einer Stimme votirt worden war, ward 
diesmal faſt einſtimmig bewilligt. Fur die Beförderung des 
Elementar⸗Unterrichts wurden 75000 Franken votirt. 


pinſche 


Dem Nouvelliſte zufolge, hat die Portug 'eſiſche Regis⸗ 


rung für die gegen eine Franzoͤſiſche Kriegsbrigg bei ihrem Eins 


laufen in den Tajo gerichteten Kanonenſchuͤſſe dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kabinet vollkommene F e ie 
„Die Brigg „Alerte“ ift von Rio» Janeiro, welches fie am 
25. November verlaffen, am 2öften v. M. in Toulon eingelau⸗ 
fen; dieſes Schiff bringt aus Braſilien mehre Summen in ge⸗ 
peögtem 5 5 wie dich 7 1 und —— 
en mit, welche Franzoͤſiſchen Handlungshaͤuſern angehören. 
— Nach Bergerac, wo ſich bisher ein Depot von Spaniſchen 
Ausgewanderten befand, welche in Folge des Amneſtiedekrets 
in ihr Vaterland zuruͤckkehrten, find jetzt 300 Polniſche Fluͤcht⸗ 
linge verlegt worden. 5 a 7 

Paris, vom 2. Februar. Der Koͤnig ertheilte geſtern 
dem Admiral Codrington eine Privat⸗Audienz. — Die Mar⸗ 
ſeiller Blätter ſprechen von einer Reiſe, welche der König und 
die Koͤnigin im naͤchſten Sommer nach dem ſuͤdlichen Frank⸗ 
en N Kt. Jol Fi ſch ſchieden g 4 

Herr Dupin d. Welt. ſoll ſich ſehr entſchieden gegen den 
Geſetz⸗Entwurf wegen Verbuͤrgung der Griechſchen Anleihe 
ausgeſprochen haben. — Herr Odilon⸗Barrot iſt geſtern von 
hier nach eee wo er einen wichtigen Prozeß zu 
führen hat. Seine Abweſenheit von der Hauptſtadt wird et⸗ 
wa acht Tage dauern. r : 

Im Courrier francais lieſt man: Noch täglich ſchei⸗ 
nen Bittfchrifien in Bezug auf die aebi von Berry in 
Maſſen in der Deputirten Kammer anzukommen, und zwar 
kommen ſie diesmal nicht alle von der Karliſtiſchen Partei, 
denn in vielen derſelben wird verlangt,, die Gefangene von 
Blaye vor Gericht zu ſtellen. Die früheren Petitionen ver⸗ 
langten ſaͤmmtlich die Freilaſſung der Herzogin. Eine neue 
Debatte uͤber dieſen Gegenſtand iſt daher fait unvermeidlich 
und während die Regierung Vorwände ſucht, um die Herzo⸗ 
gin von Berry ohne gerichtliche rte freilaſſen zu kͤn⸗ 
nen, halten wir es für angemeſſen, an die Stelle aus dem Du⸗ 
hen Requiſitorium in der Sache des Rathes Baudoin 
zu erinnern, wo es heißt, daß der Beſchluß des Königl. Ge: 
fiche e in Poitiers, durch welchen die Herzogin vor Ge⸗ 
richt geſtellt wird, weder von der Regierung, noch von den 
Kammern fur nichtig erklaͤrt werden kann. — Dem Conſti⸗ 


tutionnel aufolge, wird die Statue Napoleons, mit deren 
Anfertigung der Bi dhauer Seurre beauftragt ift, in zwei 
Monaten fertig ſeyn, und dann bald auf der Vendöme⸗ 
Saͤule aufgefte.t werden. Dieſe Statue iſt 11 Fuß hoch und 
ſtellt Napoleon in Portrait » Aehnlichkeit mit feinem kleinen 


Hute und langem Ueberrocke dar, unter welchem man die Fran⸗ 


zoͤſiſche Uniform ſieht. x x 

Die kleine Schrift des Herrn Dupin Über die Revolution 
von 1830, von der Anfangs nur eine geringe für den Kreis ſei⸗ 
ner Freunde beſtimmte Anzahl von Exemplaren gedruckt wor⸗ 
den war, iſt nunmehr mit den zum Belag dienenden Akten⸗ 
ſtuͤcken im Buchhandel erſchienen. 


Großbritannien 


London, vom 1. Febr. Ihre Königliche Hoheit die 
Herzogin von Kent befuchte geſtern Abend in Geſellſchaft der 
Prinzeſſin Victoria das Drurh⸗Lane⸗Theater. 

„Der wiedererwaͤhlte Sprecher gehört zur Familie der Herr 
855 v. Rutland, deren Familienname Manners iſt. Ed. 
george Manners Sutton (der Name Sutton war von 
einem mütterlichen Großvater angenommen) der Sohn 
des dritten Herzogs v. Rutland, hatte zwei Söhne: John, 
Kapitän in der Garde, und den verſtorbenen Erzbiſchof 
v. Canterbury, deſſen aͤlteſter Sohn der Sprecher des 
Unterhauſes iſt. k ; 

„Der Marg. Angleſea iſt aus Irland hier angekommen. 
Die Kommiſſion welche inzwiſchen feine Stelle vertritt, hat 
damit angefangen, die Baronie Gallen in der Grafſchaft Mayo 
für unruhig zu erklaͤren und die Vermehrung des Polizei⸗Per⸗ 
ſonals anzuordnen. Irlaͤndiſche Zeitungen melden unter An⸗ 
derm, der Marg. v. Angleſea und Hr. Stanley würden von 
der ländischen Werwalkung abtreten und Herr O'Connell 
eine Stelle von den Miniſtern annehmen. Dieſen Geruͤch⸗ 
ten wird indeß von den beftunterrichteten engl. Blättern 
widerſprochen. ; 

„Heute beſchaͤftigte man fich im Ober: und Unterhaufe nur 
mit Vereidung der anweſenden Mitglieder; auch wird vor der 
Rede des Koͤnigs (am 5. Ber) kein anderes Geſchaͤft vorge: 
nommen werden. — Herr Cobbett hat feine Wohnung nach 
Fludyer⸗Street in Weſtminſter verlegt, um dem Parlamente 
näher zu ſeyn. Als er diefe Wohnungs- Veranderung vornahm, 

oll er zu einem ſeiner Freunde geſagt haben, bei dem naͤchſten 
echſel ſeines Logis gedenke er in Downing ⸗Street, bekannt⸗ 
lich die Straße, wo die Miniſter wohnen, einzuziehen. 

Der Gouverneur von Jamaika, Lord Mulgrave, hat am 

14. Dez. die dorti 1 aufgelöft, und 
bei dieſer Gelegenheit folgende bemerkenswerthe Rede gehalten: 
„Herren vom Rathe: Herr recher und 
Seen der Verſammlung. — Die Ruͤckſichten einer 
allgemeinen Zweckmaͤßigkeit, we che mich hatten veranlaſſen 
konnen, den Schluß der Seſſion noch um einige Tage zu ver⸗ 
ſchieben, find natürlich durch die ungluͤckliche Kolliſton uͤber⸗ 
wogen worden, welche zwiſchen den beiden Zweigen der Legis⸗ 
latur entſtanden ift, und die jede mung raubt, noch irgend 
ein Geſchaͤft auf eine zufriedenſtellende Weiſe gi beenden. — 
Indem ich den einzigen mir übrig bleibenden Weg einfchlage, 
halte ich es nicht fuͤr nothwendig, noch einen Kommentar über 
die de e be e zu geben; ich bemerke nur, daß diejenigen, 
welche ſo bereit ſind, ihre eigenen Privilegien zu vertheidigen, 
mehr ume ch g. haben wuͤrden, wenn ſie nicht ſo voreilig 
und fo willkuͤrlich Anderen das Recht auf ein Privilegium be⸗ 
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Schritt ie thun, zu dem ich heute gezwungen werde. 


ſtritten hatten, welches, obgleich durch eine beſondere Beſtim⸗ 
mung vorenthalten, doch einem gefehgebenben Körpervon 
felbft zuſteht, und welches früher durch Beſchlüſſe des Hauſes 
ſelbſt anerkannt worden war. — Herr Sprecher und 

erren der Verſammlung, ich konnte ſchon bei der 

ichtung, die Ihre erften Berathungen nahmen, vorausſehen, 
daß ich einmal genoͤthigt ſeyn würde, den unangenehmen 
1 ls in 
ihrer erſten Adreſſe an mich, aufreizende Gegenſtaͤnde auf eine 
unverantwortliche Weiſe beſprochen wurden, war es unmoͤg⸗ 
lich, zu berechnen, wie bald die perſoͤnlichſten Geſinnungen 
einem ſtrengern Pflichtgefuͤhl weichen müßten. In Verfolg 
derſelben Händlungsweiſe hielten Sie es ſpaͤter für angemeſſen, 
gewiſſe Beſchluͤſſe in Bezug auf Ihre Adreſſe und meine Ant⸗ 
wort in Ihre Sitzungs ch Bo olle aufzunehmen. Da jene 
Beſchluͤſſe mir nicht durch Botſchaft mitgetheilt wurden, fo 
hielt ich es, gemaͤß meiner ausgeſprochenen Abſicht, jeder An⸗ 
reizung das Prinzip entgegenzuftellen, das mir uͤbereinſtim⸗ 
mend mit dem Vortheil der Kolonie ſcheinen würde, fur rath⸗ 
ſam, vorläufig keine Notiz von denſelben zu nehmen, ſondern 
die 8 entlichen Geſchaͤfte 8 beendigen zu laſſen; und dieſen 
Vorſatz würde ich auch durchgefuhrt haben, wenn ſich nicht zwi⸗ 
ſchen Ihnen und dem andern Zweig der Geſetzgebung ein Streit 
erhoben hätte. Aber ich kann Sie nicht entlaſſen, ohne Ihrer Bes 
ſchlüſſe zu gedenken, worin Sie ſagen, daß ein von mir aufgeſtell⸗ 
ter Grundſatz Ihren anerkannten Rechten verderblich, und ge⸗ 
fährlich für Ihr Leben und Eigenthum werden dürfte, £ 
Grundſatz, der Ihr Haus auf dieſe Weiſe gebrandmarkt hat, 
iſt nicht der meinige — es iſt der, aller conſtitutionnellen Ge⸗ 
ke eber. Ihre eigenen Gerichtshoͤfe bekennen ſich zu dem⸗ 
eſben. In allen offiziellen Beziehungen zu meinen Vor⸗ 
gaͤngern, unter allen verſchiedenen iniſtern und Verwaltun⸗ 
gen 5 derſelbe ſtets unangetaſtet geblieben. Wenn Sie daher 
von Ihren anerkannten Rechten ſprechen, ſo kann ich nicht 
begreifen, von wem und wann dieſe Rechte, die Sie ſich jetzt 
anmaßen, jemals anerkannt worden ſind. Das t des 
Engliſchen Parlaments, allen Unterthanen Sr. Maj. Geſetze 
zu ertheilen, wenn es ſolches für zweckmaͤßig hält, wohnt je⸗ 
ner Verſammlung bei, und iſt niemals aa 00 worden, 
ausgenommen in Bezug auf innere Taxation. Die Akte 
Georg's III., welche Biete Ausnahme feftftellt, beweiſt eben 
das allgemeine Recht der Geſetzgebung über die Kolonien. 
Sie dürfen 92 bergeflen, daß ich nemals zu dieſer Diskuſ⸗ 
125 Anlaß gab. Die Frage verdankt Ihnen allein ihr Ent⸗ 

ehen, Sie haben den Streit veranlaßt, und müffen daher 
auch allein die Folgen tragen. Wenn Sie auf eine vollkom⸗ 
mene Gleichheit mik den Unterthanen in anderen Theilen der 
Koͤnigl. Beſitzungen beſtehen, fo ift kein Zweifel, daß Sie 
als Individuen, in den Augen des Geſetzes Alle völlig gleich 
find. Aber dies iſt kein unabhängiges Königreich, undalk hegte 
latur 5 wir, die wir hier verſammelt ſind, nicht auf glei⸗ 
chem Fuß mit dem Großbritaniſchen Parlamente, das aus den 
drei Staats⸗Gewalten: König, Lords und Gemeinen zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. Nicht durch die 1 Ihres Widerſpru⸗ 
ches, ſondern nur durch ein gemaͤßigtes Betragen konnen Sie 
die Ausuͤbung ſeines Rechtes vermeiden. Sollte eine ſolche 
Einmiſchung jemals ſtattſinden, fo würde dieſelbe keine 
eitle Entwickelung einer ſelbſtiſchen Ueberlegenheit, ſon⸗ 
dern nur die ſch der von Maßregeln bezwecken, zu deren 
1 das Britiſche Parlament verpflichtet fuͤhlen 
dürfte. — Ich danke Ihnen nun noch fuͤr die Theile der jaͤhr⸗ 
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lichen Bewilligungen, welche Sie bereits votirt haben. Ihre 
Aufgabe ift in diefer Beziehung durch die Freigebigkeit der Bri⸗ 
tiſchen Regierung ſehr erleichtert worden, indem dieſelbe die 
Bezahlung der W für das gegenwärtige Jahr auf ſich 
enommen hat. Ich din überzeugt, daß das Volk dieſer Ko: 
nn nicht unempfindlich gegen die doppelte Verpflichtung ſeyn 
werde, die ihm die vaterliche Sorgfalt ſeines Souverains auf⸗ 
erlegt, indem er zu gleicher Zeit die Zahl der Truppen vermehrt 
und die Laſt ihrer Erhaltung ſelbſt übernommen hat, und da⸗ 
durch eben fo viel So gfalt für Ihre Sicherheit, als Theilnahme 
an Ihrem Elende zeigt. Ich muß zu gleicher Zeit bemerken, 
daß Sie Ihrerſeits hätten bedenken müſſen, daß in Augen⸗ 
blicken der Schwierigkeiten und der Gefahr die zwedmiß e 
Beſchützung durch eine bewaffnete Macht kaum wichtiger iſt, 
als eine wirkſame Verwaltung der Kriminal⸗Juſtiz, und ich 
mußte es daher ganz beſonders bedauern, daß Sie in einem 
ſolchen Augenblick dem von Ihrem Souverain ernannten Ge⸗ 
neral Advokaten kein Gehalt bewilligen wollten. — Es iſt 
nicht meine Abſicht, alle übrige Falle aufzuzählen, in denen 
Sie langgehegte Erwartungen getaͤuſcht haben. Ihr erbe, 
Benehmen lief darauf hinaus, die gegenwärtige Kritik herbei⸗ 
ufuͤhren, und es kann Sie nicht Wunder nehmen, wenn ich 
Ihnen anzeige, daß es nicht meine Abſicht iſt, die & enwaͤr⸗ 
tige Verſammlung wieder zuſammenzuberufen. Sobald der 
Zuftand der Jahreszeit es erlaubt, werde ich neue Wahl⸗Aus⸗ 
joreiben erlaſſen, und es gewährt mir Befriedigung, daß ich 
ei dieſer Gelegenheit eine größere Wühlerſchaft werde auffor⸗ 
dern koͤnnen. Ich weiß die Großmuth der 11 1 wel⸗ 
che jeden Unterſchied der Farbe aufhebt, nach Gebühr zu wuͤr⸗ 
digen. Ich zweifle nicht, daß die neuberichtigten Freiſaſſen 
das in ſie geſetzte Vertrauen rechtfertigen werden. — Her⸗ 
ren des Rathes: Herr Sprecher und Herren der 
Verſammlung, Sie ſind jetzt im Begriff, in Ihre Heimath 
en und zwar in einem Augenblick, die, nach den 
rſahrungen des letzten Jahres, unmöglich ohne Beſorgniß 
betrachtet werden kann. Ich befuͤrchte indeſſen nicht, daß ir⸗ 
gend Jemand fo übel berathen ſeyn wird, den Strafen, wel: 
che auf Rebellion geſetzt worden find, zu trotzen. Ich habe 
das größte Vertrauen zu der Wirkſamket der Maßregeln, 
welche zur Unterdruͤckung jedes ſolchen Verſuches angeordnet 
worden find; aber als Repräſentant meines Souveraͤns drücke 
ich ſeine Geſinnungen aus, wenn ich durch Sie der Sklaven⸗ 
Bevölkerung erkläre, daß, fo hafoxge Se. Majeſtaͤt für ihre 
ae jeder verbrecheriſche Verſuch en von ih⸗ 
ren Herren Vortheile zu erzwingen, auf die ſie geſetzlich keinen 
Anſpruch haben, keine andere Wirkung haben kann, als die 
feat Beſtrafung auf fie herabzuziehen. Was mich ſelbſt 
betrifft, fo verfichere ich, daß es an keiner perſoͤnlichen An⸗ 
ſtrengung meinerſeits fehlen ſoll, um Ihnen & allen Zeiten 
und auf die ſchnellſte und kräftigſte Weiſe den Schutz angedei⸗ 
hen zu laſſen, den Sie von meinem Amte zu erwarten berech⸗ 
1 J „Ich hoffe, daß Sie Ihrerſeits, alle untergeordne⸗ 
ten Zwiſtigkeiten vergeſſend, ſich in dem 5 
Gefühl der Verpflichtung, den Frieden und die Ruhe der In⸗ 
ſel aufrecht zu erhalten, begegnen werden. l 
ondon, vom 2. Februar. In den Engliſchen Blättern 
findet man wieder zahlreiche Berichte über den . 
traurigen Zuſtand Irlands. Das in Fermay ren 92fte 
Regiment Schotten hat von den Räuberhorden viel zu leiden. 
Es vergeht fast keine Nacht, wo nicht die einzeln ausgeſtell⸗ 
ten Schildwachen gemißhandelt und fogar getödtet werden. — 
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In der Grafſchaft Cork nehmen moͤrderiſche Anfälle und Plün⸗ 
derungen immer mehr zu, und die Anarchie ift auf's höchfie 
geen an — Der Albion ſagt: Wir freuen uns, unſeren 
eſern anzeigen zu koͤnnen, daß die Miniſter die Abſchaffung 
des Zeitungs⸗Stempels beabſichtigen. Es ſoll dies einer der 
erſten Vorſchlaͤge im Parlamente ſeyn. Unſere Quell- iſt Hr. 
Bulwer, dem es der Kanzler der Schatz Kammer mitgetheilt 
hat. Die vom Parlamente vorzulegende Beſtimmung wird 
dahin lauten, daß die Stempel⸗Abgaden auf die Journale 
ganzlich abgeſchafft, die Abgaben auf die Ankündigungen aber 
wie früher fortbeſtehen follen. Jede auf die Poſt gelegte Zei⸗ 
tung wird ein ſehr maͤßiges Porto, 2 Pence, wie man fagt, 
bezahlen. Hierdurch wurde man in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, den Preis eines Zeitungs⸗Blattes von 7 auf 4 Penceher⸗ 
abzuſetzen. — Der Globe meldet, daß das Engliſche Schiff 
„Rover“, Kapitain Poung, in der vergangenen Woche fuͤnf 
reich beladene Holländifche Kauffahrteiſchiffe, jedes von 4— 
500 Tonnen Laſt, aufgebracht habe. — Die Times meldete 
vor einigen Tagen, der Graf Grey habe der Deputation der 
Kaufmannſchaft, welche ihm wegen der in ir auf Eng» 
lands Weſtindiſche Kolonicen angenommenen Maßregeln ihre 
Aufwartung machte, zur Antwort gegeben, daß die Regie⸗ 
rung über eine ſchließliche Maßregel einig geworden ſey, die 
dem Parlamente bei feiner Zufammenkunft bekannt gemacht 
werden ſolle; und der Guardian, der in dergleichen Hin⸗ 
ſichten gewöhnlich gut unterrichtet zu ſeyn pflegt, wollte wife 
ſen, daß die Kaufleute als ſolche Maßregel die unmittelbare 
und unbedingte Emancipirung der Sklaven erwarteten. Der 
Standard giebt nunmehr Folgendes als den vermeintli⸗ 
en Plan der Miniſter an: 1) die gaͤnzliche Abſchaffung der 
klaverei binnen drei oder vier Jahren; 2) die Einraͤumung 
des Zucker⸗ und Rum⸗Handels⸗Monopols an die Weſtindi⸗ 
ſchen Pflanzer für dieſen Zeitraum; 3) die unverzügliche Ab⸗ 
ſendung von 15,000 Mann nach Jamaika, um die Vollzie⸗ 
hung aller von den Miniftern deadſichtigten Maßregeln zu 
150 „Heute aber enthält die Time s wieder einen langen 
rtikel über die Auflöfung des Verſammlungshauſes von Ja⸗ 
maika und widerſpricht am Schluß deſſelben auf's beſtimmſte 
den fruheren Geruͤchten, indem fie ſagt, es ſey an dem mit 
ſolcher Dreiſtigkeit in Umlauf gebrachten Gerücht, daß die Mi⸗ 
nifter eine augenblickliche Abſchaffung der Sklaverei in den 
Kolonieen beab 1 auch nicht ein wahres Wort. Der 
Albion bemerktein de Beziehung; Bei fo widerſprechenden 
Angaben über die Abſichten der Miniſter hinſichtlich der Weſt⸗ 
indiſchen Frage wäre es unnütz, ſich in Vermuthungen über 
die wirklich zu ergreifenden Maßregeln zu erſchoͤpfen. Viel⸗ 
leicht wiſſen es in dieſem Augenblick die Miniſter ſelbſt noch 
nicht, denn es iſt mehr als wahrfcheinlich, daß dieſe Sache un⸗ 
ter die vielen großen unerledigten Fragen gehoͤrt, auf die ſie 
ur Aufmerkſamkeit noch gar nicht gerichtet haben, und daß 
ie erſt dem nn an den Puls fühlen werden, ehe fie ei⸗ 
nen beſtimmten Entſchluß faſſen. Wenn jedoch den Negern 
eine unbedingte Emanzipirung bewilligt wird, es ſey nun 
Be Jahr wie es urſerauglic hieß, oder nach Verlauf von 8 
18 5 Jahren, wie der Standard meint, deſſen Angabe von der 
Times nicht geradezu widerlegt wird, ſo glauben wir in bei⸗ 
den Fällen, daß damit unferen Landsleuten, die ihr Kapital 
in dem Ankauf von Weſtindiſchem Eigenthum angelegt, ober 
dergleichen Eigenthum ererbt 1 705 das groͤßte Unrecht ge⸗ 
ſchieht, wenn ihnen nicht vollſt ß n Ent: 
ſchädigung, nicht nur für den Wert . 5 as fondern 


— 


auch für den Neem ‚Ländereien, die ſie in Folge jener 
Maßregel nicht mehr wrden bebauen konnen, verwilligt wird; 
denn die Idee, die . Inſeln mit freier Arbeit zu 
bebauen, iſt bei dem jetzigen Zuſtande der Neger durchaus wi⸗ 
derſinnig; und wir find überzeugt, daß eine ſolche Maßregel 
eben fo derderblich für das fal die Moralitaͤt und die reli⸗ 
gioͤſe Beſſerung der Neger ſelb kn als fie ihre Herren und 
alle diejenigen, welche bei dem eſtindiſchen Handel bethei⸗ 
ligt find, zu Grunde richten würde. Doch, es hat ſich nun 
einmal ein Geſchrei zu Gunſten augenblicklicher, oder doch bal⸗ 
diger Emanzipation ch de und man kann daher kaum zwei⸗ 
00 daß die Miniſter ſich derſelben widerſetzen werden, weil 


ie ſonſt * Popularität und ihre Aemter verlieren koͤnnten, 


o ſehr ſich auch jenes Geſchrei auf, wf Vorſtellungen von 


dem Zuſtande der Neger und auf Unwiſſenheit in Bezug auf 


die, e limmen Folgen einer ſolchen Maßregel 
ruͤndet. 
2 Die unmittelbare Veranlaſſung zu der Auflöfung der ge: 
etzgrbenden Verſammlung von Jamaika, gab ein Streit 
n deren eigener Mitte. Bekanntlich beſtehen die Kolonial- 
Legislaturen, ahnlich dem Parlamente im Mutterlande, aus 
zwei Haufern, dem Senate (Council) und den Abgeordne⸗ 
ten (House of Assembly,) jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
erſterer aus gewiſſen Beamteten beſteht und von der Krone er⸗ 
nannt wird. Aus dieſem Grunde hatten die Abgeordneten, 
bei einer neulichen Gelegenheit, geglaubt, dem Senate das 
Recht der Initiative beſtreiten zu muffen, und eine Bill, die 
ron ihm ausgegangen war, zufückgeſchickt. Diefer proteſtirte 
und wies nach, daß er, vor etwa 20 Jahren, die Initiative 
unbeſtritten geuͤbt, und im Jahre 1753 ſich dieſes Recht aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten habe, es auch niemals durch Nichtübung 
habe aufgeben wollen; allein die Abgeordneten beharten bei ih: 
rem en Eben fo hartnaͤckig hatten fie ſich ſchon vor: 
Kr dem Gouverneur widerſetzt, als diefer ihnen das Recht 
eltig machen wollte, in ihren Spezial⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
— . Zeugen auf deren Eid zu vernehmen, — ein Recht, 
welches nicht einmal dem Hauſe der Gemeinen in England, 
ſondern nur den ſogenannten Courts of Record, und dem 
Haufe der Lords auch nur als einem ſolchen, zuſtehe. Als 
nun am 1. Dezember ihre Verſammlung eben im Begriff 
ſtand, ihre Verhandlungen zu eröffnen, erſchien vor ihren 
Schranken der Generel Ppeſoß⸗ Me all, und befahl ihnen, 
im Namen des Königs, ſich nach dem Sitzungs⸗Saale des Ser 
nates zu verfügen. Die empfing. fie der Gouverneur, und 
nachdem er einigen Bills die Sanction ertheilt, 
oben mitgetheilte) Anrede an fie. Die geſetzgebende Ver⸗ 
ammlung iſt demnach au geloͤſt; indeſſen nach den Aeußerun⸗ 
gen der Garen laͤtter von Jamaika waͤre nicht fo ſicher, 
wie der 3 ſcheint, auf eine weſentlich 
verfchiedene Geſtaltung derſelben durch die neuen Wahlen zu 
bauen. Es muß ſich unterdeſſen zeigen, was das hieſige Par⸗ 
lament in Aces auf die Fiala ung der Ne er:Sflaven be⸗ 
ſchließt, worüber noch nichts mit einiger Gewißheit zu beſtim⸗ 
men iſt, da die Miniſter ſelbſt mit ſich noch nicht ganz einig 
zu kom ſcheinen. Die auf Antrag des Herrn Canning am 
15. Mai 1823 vom Unterhauſe, ünd am 7. März 1820 vom 
Oherhauſe genehmigten Reſolutionen, welche die Baſis der 
ſpaͤteren Gees ebung bilden würden, lauten alſo: Es i 
weckmaͤßig Rätige und entſchiedene Maßregeln zur Verbei- 
(rung des Sklaven 


hielt er die 


; Zuſtandes in den Kolonien zu ergreifen. 
on einer entſchloſſenen und beharrlichen, zugleich aber auch 
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uͤberlegten und gemäßigten Durchführung ſolcher Maßregeln 
erforscht ſich das Haus eine fol Beal Beſſerung 
Charakters der Sklaven, daß ſie ſte dadurch zu einer Theilnahme 
an den Rechten und Privilegien, deren die übrigen Untertha⸗ 
nen Sr. Majeftät. genießen, vorbereiten werden. — Es 
wuͤnſcht dieſes Haus ſehnlichſt, daß dieſer Zweck Pie in Er⸗ 
füllung gebracht werde, ſobald er mit der Wohlfahrt der 
Sklaven ſelbſt, der Sicherheit der Kolonieen, und einer billi⸗ 
gen Beruͤckſichtigung der Privat⸗Intereſſen in Einklang ge⸗ 
racht werden kann. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 5. Februar. Das Amſterda⸗ 
mer Handelt blad meldet in feiner Korreſpondenz aus dem 
Haag: Wie man vernimmt, haben Frankreich und England 
beſchloſſen, bis auf den wirklichen Beweis vom Gegentheil, die 
Schelde als frei für die Schiffe aller Nattonen ohne Ausnahme 

u betrachten. Die Geſandtſchaften der beiden Maͤchte im Haag 
ſolen beauftragt ſeyn, zu erklaͤren, daß, wenn obiger Be⸗ 
ſchluß von dem Niederländifchen Kabinette nicht reineftirt 
werde, ihre Höfe die kraͤftigſten Maßregeln ergreifen würden, 
um die freie Schifffahrt herzuſtellen. 


Portugal. 

Folgendes find noch einige Auszüge aus der (theilweiſe 
mitgetheilten) Privat⸗Korreſpondenz der Times aus Porto 
vom 18. bis 22. Januar: i 

Mittwoch den 16ten d. M. feuerte eine von Dom Pedro's 
Schildwachen gerade durch das Schiff Oreſtes auf einen Mi⸗ 
ach Hen am ſuͤdlichen Ufer, und ſogleich begab ſich der Faͤhn⸗ 
rich Herr Hodgkingſon ans Ufer, um ſich des Mannes zu ver⸗ 
ſichern; er ergriff ſeine Flinte, als dieſer gerade losfeuern 
wollte, aber der Sergeant zog ſein Bajonnet gegen dieſen jun⸗ 

en Offizier, und weigerte dich, ſeinen Namen zu nennen. 
wei ſeiner Schuͤſſe fielen auf das Schiff. Am folgenden Tage 
eſchah daſſelbe von Dom Miguels Seite, indem ein Freiwil⸗ 
iger von St. Antonio aus, auf das Boot des Oreſtes feuerte, 
waͤhrend der Bootsmann gerade damit beſchaͤftigt war, die 
Seegelſtangen in Dronung zu bringen. Der Burfche hatte 
ſich eingebildet, daß der Bootsmann nach ihm ell und 
rief: „Wart', ich will Dir Dein Pfeifen anſtre er 
a und traf einen Bootsjungen, dem die die linke 
eite ſtreifte. Der Kapitain Glascock begab ſich zum Mar⸗ 
ſchall Solignae, der ſogleich den Befehl ertheilte, die Schild⸗ 


wache zu beſtrafen, und der General⸗Adjutant ſchaͤrfte es aufs 
ſtren ji ein, daß man nicht über das Engliſche Schiff hin⸗ 
uͤberſchießen ſolle. Gleichzeitig wurde der Kapitain Belcher 


abgefandt, um die Auslieferung des Migueliſtiſchen Soldaten 
binnen 4 Stunden zu verlangen, widrigenfalls ein Schiff an 
den Admiral Parker nach dem Tajo abgefertigt werden würde, 
um über dieſe Beeinträchtigung zu berichten. General Lemos, 
der Befehlshaber am ſuͤdlichen Ufer, meldete ſchriftlich, daß 
der Soldat auf dem Flecke verhaftet worden ſel; daß er ihn 
Bam 810 72 na könne cen en en 1 nn 
tebe erhalten ſollte, wen mit dieſer Zuͤchtigun 
zufrieden waͤre, denn nur ſo weit erſtrecke ſich feine Bollma E 
wenn jedoch der Engliſche Kapitain darauf beftände, daß der 
Soldat erſchoſſen werde, ſo wolle er ihn augenblicklich vor ein 
Kriegsgericht ſtellen und nach gefaͤlltem Urtheil erſchießen laſ⸗ 
fen. Der Engliſche Befehlshaber erwiederte, daß es ihm nicht 
um den Tod des Soldaten zu thun ſei, ſondern darum, daß 
dergleichen Angriffe nicht wieder vorkamen. General Lemos 


x 
— 


antwortete darauf, daß die Strafe am Sonnabend vollzogen 
werden ſolle, und 555 ihm — ne yn wuͤrde, 2 — 
der Engliſche Befehlshaber dabei zugegen ſeyn wolle. Da es 
ſich nur darum handelte, ein Exempel zu ſtatuiren. fo glaubte 
der Ag e Kapitain, es werde hinreichen, wenn der Soldat 
im Angeſichte der Migueliſtiſchen Streitkräfte zu der Exeku⸗ 
tion vorgefuͤhrt werde, und er wollte dann den General um 
an ben a deſſelben erſuchen. Am Sonnabend fruͤh be⸗ 
ab ſich alſo Kapitain Glascock, in Begleitung des Kapitains 
selcher in das Hauptquartier und legte dem General Lemos 
ſeine Abſicht dar. Dieſer wollte Anfangs durchaus nicht dar⸗ 
auf eingehen; endlich aber wurde man einig, und die ganze 
Geſellſchaft begab ſich nach Candal, wo das Korps, zu dem 
der Delinquent gehoͤrte, ſein Lager hatte. Es 3 
ungefähr 800 Mann auf, und der Verbrecher ward vorge⸗ 
führt. Der General redete nun die Truppen an, ertheilte 
ihnen einen Verweis wegen des Ueberſchreitens wieder⸗ 
177 und gemeſſener Befehle, lobte den Edelmuth der Eng⸗ 
ander, der ſich bei jeder Gelegenheit zeige, und . letzt, 
wo der Brittiſche Befehlshaber, obgleich einer ſeiner Leute 
verwundet worden, doch fuͤr den Mann, der auf fie geſchoſſen 
habe, um Pardon bitte. Nieder auf Deine Kniee 
— ſagte er — und danke es dieſem Herrn, daß Du der ver⸗ 
dienten Strafe entgehſt. Der Burſche betrachtete ſeine Be⸗ 
freiung faſt wie ein Wunder, und es war ein voͤllig dramati⸗ 
ſcher Auftritt, der die beſten Folgen hatte, denn, obgleich am 
Sonntag wieder von Dom Pedros Seite gefeuert würde, fo 
erwiederte dies der Migueliſtiſche Vorpoſten nur dadurch, daß 
er ſeine Flinte von der Schulter nahm, ſie niederlegte, den 
Hut abzog und ſeinem Gegner ein Kompliment machte. In 
der That, die Vorſtellungen der Engländer find für das Be⸗ 
nehmen beider Theile eine ſo gute Lehre geweſen, daß das Eng⸗ 
liſche 3 jetzt das Cbeſterſields des Duero genannt 
wird. Als Kapitain Glascok vom ſüdlichen Ufer zurückkehr⸗ 
te, theilte er dem General-Adjutanten Dom Pedross das Ge⸗ 
ſchehene mit und fagte, es würde ihn ſehr freuen, wenn Dom 
. Behoͤrden ihm eine Gelegenheit darboͤten, auch den 
edroiſten eine ſolche Warnung zu ertheilen. Großes Aufſe⸗ 
hen machen hier die jetzt begonnenen Sequeſtrirungen des Ei⸗ 
enthums der Abweſenden, und ich höre, daß man damit fo 
ſchnel e wie es unter den Geſetzen dieſes Landes bis 
Jet umer Die Abwefenden werden für, Rebellen er: 
klaͤrt, ihr Eigenthum als a und ihre Haͤuſer werden 
durchſucht, 


werden follte, iſt wieder u ch abe worden, weil es üb 


len von Bomben beſchäfti 
platzte; das e an 
e 


darunter vier von dem Sten Cagadores⸗Regiment und ein 
Bauer, ſchwer verwundet. Der Leichnam des Kapitains Aguiar 
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Schurke 


ich auch als ganz unausführbar 
Das alte Kaſtell do Quejo iſt von den Migueli 


war ſo verſtümmelt, daß man ihn nur an einer ſilbernen Ta⸗ 
backsdoſe und an einem Briefe in feiner Taſche erkannte. 
Urſache dieſes Ungluͤcks kennt man nicht genau, obgleich eine 
Menge von Berichten darhber im Umlauf find. Ber Feind 
hat fehr viel Bomben und Kugeln auf dieſes Kloſter geworfen, 
und an der ſuͤdlichen Front deſſelben iſt das Dach Ahorn zer⸗ 
ſtoͤrt. Der Haupttheil des Gebäudes ſteht noch, obgleich auch - 
ein wenig beſchaͤdigt; die Kirche aber iſt ganz unverfehrt. 


Ihre runde Form und ihr gewoͤlbtes einernes Dach ſind —— 


Widerſtande trefflich geeignet, und ſie wuͤrde ſelbſt einer 
nf werben neue 


Pairhanſchen Batterie trogen können. 1 1 
Werke errichtet, und dieſe Poſition iſt nun ſtaͤrker, als jemals. 
Ich wuͤnſchte, daß ich daſſelbe auch von dem Kaſtell do Foz 
ſagen koͤnnte, welches von dem Sampajo und von der Batterie 
auf dem Cabodello aus, ſehr hart mitgenommen wurde. Diefe 
letztere beſtreicht den Landungsplatz in der Naͤhe der Huͤtten; 
es werden jedoch deſſenungeachtet Lebenmittel und Mannſchaf⸗ 
ten mit verhaͤltnißmaͤßig eringem Verluſt gelandet. Es hatte 
fi das Gerücht verbreitet, der Feind werde auf dem Hügel 
von Caſtra, ein wenig weiter rechts, Kanonen aufpflanzen, 
um das Landen an dieſem Punkt zu verhindern; doch hat es 
ſich nicht beftätigt. Ich möchte wohl, daß unſere Truppen 
ihn beſetzten, denn dann wuͤrde Alles weit ſicherer als jetzt ge⸗ 
landet werden koͤnnen. Mehre von den Flußboͤten werden jetzt 
etwas verandert, um den an Bord zu nehmenden Truppen 
e Schutz zu gewähren und um ein Geſchuͤtz tragen zu 
oͤnnen. Auf den jetzigen Geſchuͤtzwaͤnden werden namlich 
3˙% Fuß hohe Bretterwerke aus doppelten Planken errichtet 
und mit Baumwolle ausgefüttert, um fie fur Flintenſchuͤſſe 
e u machen. Dieſe Vorbereitungen ſcheinen 
auf einen Angriff gegen das ſuͤdliche Ufer hinzudeuten, der, 
wenn er mit hinreſchenden Streitkräften unternommen wird, 
gewiß gelingen muß. Die Bootsleute und Matroſen werden 
am Ufer in ein Bataillon formirt, und aus allen, in der 
Schiffahrt bewanderten Handelsleuten bildet man noch ein 
weites; dies geſchieht auf Befehl des Marſchalls Solignac. 
Sie follen nur in Fällen dienen, die mit ihrer jetzigen Be re 
tigung in Bezug ſtehen, und werden gewiß, wenn ſie 900 rig 
kommandirt werden, die militairiſchen Bewegungen ſehr er⸗ 
leichtern. Wenn wir ſchon vor drei Monaten einen 
wie den Marſchall Solignac gehabt hatten, fo wurden u 
Sachen anders ſtehen. — Der Feind ſcheint auf der nörd- 
lichen Seite ſehr angelegentlich die Befeſtigung ſeines Lagers 
zu betreiben, um ſich gegen einen unerwarteten Angriff von 
Seiten der Stadt zu ſchuͤtzen; aber die Mörfer-Batterie, mit 
deren Errichtung er ſchon vor mehren Wochen begann, 4 
unvollendet und wird es auch währſcheinlich bleiben. In der 
letztverfloſſenen Woche war das Wetter hier regnicht und 
Rene der Fluß ſchwoll ein wenig an, doch von den Ge⸗ 
irgen iſt noch kein Waſſer heruntergekommen. Am 18ten 
wurden 200 Mann von St. Miguel ohne Verluſt hier ge⸗ 
landet, obgleich die Batterie Cabodello auf e e e. 
en be⸗ 
etzt worden, und fie brachten einige Feldgeſchuͤtze auf 
be Sand =. Ebene Ik — 5 Huͤgel von ra hinab, 
aus denen fie auf eine Brigg feuerten welche ihre 
Auch landen wollte, ſo daß die be fie genbzbigt fand, die 
nker zu lichten. Da der Wein fir die Truppen ausgeht, fo 
br Dom Pedro vor einigen Tagen 150 Pipen angekauft, die 
offentlich ſo lange vorbehalten werden, bis auf dem ſüdiſchen 
Ufer freies Feld gemacht iſt, oder doch gewiß ſo lange, bis die 
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nach Fayal zur Einholung von Wein ausgeſchickten Schiffe 
urhefehrt find. Die Sicherheit für bie neue x ib 
don, beftehend in 5000 Pipen Wein und in den Einkünf⸗ 
ten der Inſel Madeira, hat uns hier fehr beluſtigt; beides find 
freilich ach en Valuten, wenn man fie in Beſitz hat, 
aber das fteht eben noch dahin und iſt eine Sache der Hoffnung. 
Es hält ſich hier ein Herr auf, der eine neue Art von Geſchütz 
erfunden haben will, von dem man ſich große Dinge verſpricht. 
> Bi Kompoſition, die 


. gluͤcklicher Weiſe fiel keine 


oder ae in Folge unregelmäßigen Empfangs der Beſoldung 
terei ſtatt. Sie wurde jedoch augenblickli 

den. Es ii en Kmerifanitee Sch mi 
Bei 5 2 mit 
2 Hafen⸗Barre angelangt. 


Liſſabon, vom 19. Januar. (Pr. St. Ztg.) Wir haben 
Nachrichten aus Porto bis zum 12ten d. erhalten. Die Chro⸗ 
nica Nr. 11. von d. J., enthält die Dimiſſionen des Marquis 
Palmella, Mouzinho d Albuquerque und Mouzinho da Sil⸗ 
veira von den Ministerien der auswärtigen Angelegenheiten, 
Innern und Finanzen: dreier erfahrenen Staats⸗Beamten, 
deren Stellen durch unerfahrene junge Maͤnner beſetzt worden 
—— In Porto waren circa 950 Mann, 130 Pferde und viele 

bensmittel, welche bei 50 mit Leichtigkeit landeten, ange⸗ 
langt. Den Sten d. hatte General Santa Martha verfucht 
die Landung bei la Ses u — was ih jedoch nicht 
elungen iſt. — Der Spaniſche Ac ieſelbſt, Graf 
onfealegre, wird, gleich na der nkunft feines Nachfol⸗ 
ers Hrn. Cordova, feiner Zuruͤckberufung zufolge, feine 
Reife nach Spanien antreten. Da die Spanifche Regierung 
ein Linien⸗Schiff, eine Fregatte und eine Brigg mit verfiegel: 
ten Befehlen von Cadix nach Vigo beordert hat, fo iſt der Dreis 
Decker „St. Vincent“ gleich von hier abgeſegelt, um die Groß⸗ 
britanniſche Flotille 5 dem Duero zu Bu en. 


Dänemark. 


ber 
Beim Eintreten Sr Hoi. in die Koͤnigl. Loge ber 


f e Gele⸗ 
edicht abgefungen worden war, fo wie 


genheit verfertigte 
als 1 chluſſe des Stuͤckes das Haus vers 


Se. a ac 11 eh 83 a 
8 e gewoͤhnli . Maj. an di 

e für die et ee Ent gehoͤrigen Kinder, wage re 

ulen der Neubuden unterrichtet werden, eine Mitt ıg3« 

mahlzeit veranſtalten laſſen. Ein Tauſend und ſieben und 


nicht häufig anzufre 


Being Kinder nahmen Theil an dieſer Koͤnigl. Gnade; die 
Mitglieder der Schul- Kommiſſion, die Lehrer der Kinder, fo 
wie manche Angehoͤrige und Freunde der Jugend waren anwe⸗ 
ſend, und erfreuten ſich des Anblicks der vielen gefunden, mun⸗ 
tern und 8 Kinder. — Auf ahnliche Weiſe find 
auch alle Eleven der unter der Direktion für das Garniſons⸗ 
Schulweſen ſortirenden Unteroffiziers und Kinderſchulen mit 
einer reichlichen Mahlzeit erfreut worden; 408 Perſonen, 
theils Erwachſene, theils Kinder, nahmen daran Theil, und 
on wie Dankbarkeit gegen den eng: Wohlthaͤter ga⸗ 
en ſich uͤderall unter den Anweſenden zu erkennen. 


Deut ſchland. 


Dre 1 vom 5. Februar. Im feiner (vorgeſtern er⸗ 
waͤhnten) vor der zweiten Kammer gehaltenen Rede des 
Staats⸗Miniſters, Herrn von 3 ſagte derſelbe im 
Weſentlichen mit ache auf die von dem Abgeordneten Herrn 
ee zur Sprache gebrachten Verbeſſerungen in der Ger 

etzgebung: 2 
Das geehrte Mitglied hat den Zuſtand unſerer Geſetzge⸗ 
bung als hoͤchſt betrübend geſchildert, und allerdings kann 
man einen Zuſtand, wo das Recht aus den vor Jahrtauſenden 
für ein fremdes, unter einem ganz anderen Himmelsſtriche 
wohnendes Volk, unter ganz anderen Lebens verhaͤltniſſen und 
Staats⸗Einrichtungen gegebenen Geſetzen, und nebenbei aus 
den Roͤmiſchen, kanonischen, Longobardiſchen, Deutſchen und 
Alt⸗Saͤchſiſchen, fo wie aus den im Verlauf der Zeit hinzuge⸗ 
kommenen neueren geſetzlichen Normen zuſammengeſucht wer⸗ 
den muß; wo Jeder, um zu erfahren, was Rechtens ſei, erſt 
den Rechtsgelehrten fragen muß; wo oͤfters ſelbſt dieſe und 
die Richter das Recht nicht zu finden wiſſen, keinen erfreuli⸗ 
chen Zuſtand nennen. Allein, meine Herren, dieſer Zuſtand 
findet nicht bei uns allein ftatt. Er herrſcht faſt überall, und 
faſt moͤchte ich ſagen, bei uns nicht einmal in dem Grade, wie 
anderwaͤrts. Die mehrſten Staaten Deutſchlands, ſo weit 
ſie nicht unter fremder Gewaltherrſchaft auch einer fremden 
Geſetzgebung unterworfen wurden, und mit Ausnahme zweier 
großen Nachbarſtaaten, Oeſterreichs und Preußens, leiden an 
emſelben Uebel. Ueberall hören Sie den dringenden Ruf 
nach umfaſſenden Geſetzbuͤchern. Und, weg auch nicht 
dem gelehrten Juriſten beiſtimmen, welcher die Behauptung 
aufgeſtellt hat: Die Deutſchen wären noch nicht reif zu einem 
Geſetzbuche; fo möchte man doch in Verſuchung gerathen, der 
Meinung eines Andern beizupflichten: Daß die ſonſt großen 
Tugenden, welche den Deutichen auszeichnen, „Bedaͤchtigkeit 
und Gruͤndlichkeit“, der Erfüllung jenes allgemeinen Wun⸗ 
ſches hindernd in den Weg traten. — Daß dieſem Zuſtande 
nur durch umfaſſende Bet er abgeholfen werden kann, 
daß ihm abgeholfen werden muß, da dieſes eines der drin⸗ 
5 Bedürfniſſe fiir unſer Vaterland ſei, daß wir eines 
ivil⸗ und Strafgeſetzbuches, einer Kriminalgerichts⸗Ord⸗ 
nung und einer Revifion der Prozeß⸗Ordnung bedürfen; alles 
dies iſt ſchon unter der vorigen eden erkannt, ſo wie 
unter der jetzigen gefühlt und Ihnen bei der Eröffnung des ges 
Ale ge San ages vom Throne aus verkündet worden. 
Allein, meine Herren, wer nur einigermaßen 8 
uͤberſchaut, dem werden auch die großen Schwierigkeiten nich 
entgehen; der wird nicht verkennen, daß ein Geſetzbuch ein 
Rieſenwerk fei, zu dem ſeltene Talente, eine unglaubliche 
Ausdauer, eine geifige und p be Kraft gehört, wie fie 
en iſt; es kann kein Werk von heute und 


morgen ſeyn, ja nicht eines Jahres. Was Maria e 
für Defterreich hm Jahre 1754 wurde erſt im Jahre 
1814 unter Kaiſer Franz zur Vollendung gebracht. An dem 
Preußiſchen Landrechte wurde 14 Jahre gearbeitet, und ſeit 
aft eben fo viel Jahren arbeitet man ſchon wieder an einer 
eviſion. In den Verfaſſungs⸗Urkunden faſt aller Deutſchen 
Staaten iſt die Ertheilung von Gefeßbüchern zugeſichert; 
je 15 Jahren hat aber dieſe Verheißung wenig und faft gar 
einen Erfolg gehabt. — Baiern erhielt {813 ein neues Strafe 
gefesbudh. icht 10 Jahre verfloſſen und ſchon entſtand wie⸗ 
erum das Beduͤrfniß nach einem neuen; vor 8 
hierzu bereits der Entwurf vorgelegt, 
genommen. — Fuͤr Hannover war 


eſetzbuch bereits entworfen, und ; 28 
Er erhalten. — Da . noch hat es nicht Geſetzes 


. Daß Ihnen, meine Herren, an dieſem 
aa kein Geſetzbu vorgelegt da die delt 
| 1 5 rtheilung der Verfaſſungs⸗Urkunde an bis zur erſten 
fab f ung der Stände, die fo lung, als möglich, und 
0 Sie re als es geſchehen iſt, erfolgen follte, zu kurz war, 
zd Sie, meine Herren, nicht befremden. Ja, will die Res 
ger nicht, wieder in den Fehler verfallen, den der geehrte 
achte geruͤgt hat, daß Entwuͤrfe über Entwuͤrfe gemacht, 
Gutachten Über Gutachten eingeholt und endlich ſo viel Mate⸗ 
rialien angeſammelt werden, paß über den Berg nicht mehr 
hinweg l werden kann und alles bei Seite gelegt werden 
muß: fo iſt es nothwendig, erſt einen feſten Plan zu machen, 
genau und ruhig zu prüfen, wie das Geſetzgebungs⸗Werk an⸗ 
agriſfen, wie es durchgeführt, wem es übertragen werden 
ann und fol. Auch die Nähe des Landtags felbft und die 
eiftige Erregung der jetzigen Zeit mußte eine Veranlaſſung für 
as Miniſterlum ſeyn, ſetzt noch nicht zu beginnen. In dieſer 
Taſihten Zeit find fo viele verſchiedene und ſich widerſprechende 
Anſichten über die Geſetzgebung rege geworden, uber die Er: 
dber pig die man an ein Gidil-Gefegbuch zu machen habe; 
ie Jae igkeit mancher Strafarten; ob dem Civil⸗ 
Prozeß die Inſtruktions⸗ oder Berhandlungsmaxime unterge⸗ 
legt werden ſolle ö auf welches Prinzip man die Keiminal⸗ltt . 
terſuchungen zu 1 habe: fo daß es auch ſchon deshalb rath⸗ 
ſam ſchien, einige Zeit abzuwarten, damit ſich dieſe Ideen laͤu⸗ 
terten, und damit man die Gelegenheit wahrnehme, die Anſich⸗ 
ten der Staͤnde kennen zu lernen. — Das geehrte Mitglied hat 
ur Erleichterung vorgeſchlagen, ein anderes bereits erprobtes 
Zeſetzbuch zur Grundlage zu nehmen. Auch ich bin der An⸗ 
icht, daß es nicht nothrendig ſey, etwas durchaus Neues zu 
chaffen. Es hieße dies der National- Eitelkeit auf Koſten der 
Nationalwohtfahrt ſchmeicheln. Allein auch das befte Geſetz⸗ 
buch kann nicht unbedingt auf jedes Volk angewendet werden. 
Andere Sitten, andere Lebensverhaͤltniſſe erfordern andere Ge⸗ 
ſetze. Das ackerbautreibende Volk bedarf anderer geſetzlicher 
Normen, als ein handel: und fabriktre bendes. Hat doch ſelbſt 
die Preußiſche Regierung, obgleich fie allgemeine Geſetzbuͤcher 
gehabt, den Rheinprovinzen das Franzoͤſiſche Recht, allen ih: 
ven verſchiedenen Provinzen aber neben dem allgemeinen Land⸗ 
recht noch das eigene Provinzialrecht gelaſſen. Es bedarf da⸗ 
5 auch das anerkannteſte Geſetzbuch erſt einer Man ba Prü- 
ung und gewiß auch einer Umarbeitung. — Man hat auch 
borgeſchlagen, entweder das Defterreichifche oder das Preußi⸗ 
ſche Geſetzbuch zur Grundlage anzunehmen. Wer aber den ſehr 
großen Unterſchied zwiſchen den beiden Geſetzbuͤchern nur eini⸗ 
. d wie er dem llede gewiß bekannt 
ſt, der wird auch fuͤhlen, da 25 man erſt beide 


und noch iſt er nicht an⸗ 
im Jahre 1824 ein Strafe 


2 


eehrten Mit 
um zu wa 


x 


Jahren wurde 
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genau prüfen und genau erwägen müffe, welche Anforderun⸗ 
gen man an Geſetzbuͤcher zu machen habe. Beide ſind nicht 
nur in dem Rechte, was ſie ee fie find auch in dem Um⸗ 
fange der Gegenftände, die fie umfaſſen, der Art der Darſtel⸗ 
lung, und wie es ſcheint ſogar in dem Zwecke der Benutzung 
ſehr verſchieden. Das Preußiſche Landrecht iſt mehr zum Ge⸗ 
brauch für das Volk, das Defterreichifche Geſetzbuch mehr fir 
den Richter geſchrieben. Die Wahl eines der beiden Geſetzbuͤ⸗ 
cher iſt daher keinesweges gleichgültig und dem Zufall zu übere _ 
laſſen. Es bedarf vie —— ehe man ſich für das eine oder an⸗ 
dere entſcheidet, einer ſehr genauen Pruͤfun beider, einer febr 
forgfamen Erwägung. Noch wurde die Anſicht geäußert, daß 
das Kriminal⸗Geſetzbuch vorgelegt werden koͤnne. Die beiden 
erſten Theile des Entwurfes, der allgemeine Theil nebſt den 
Strafbeſtimmungen, u 900 f., wurden ſchon auf dem 
Landtage des Jahres 1824 vorgelegt. Die Stände machten 
im Allgemeinen die Bemerkungen: es ſey in vielen Materien 
zu gelind, und pruͤften zwar 150 $., erklärten ſich aber 5 
es moͤchten einmal die Entwuͤrfe erſt den verſchiedenen Behoͤr⸗ 
den und einzelnen e zur Pruͤfung vorgelegt und 
umgearbeitet werden. Es möchte ferner die Prüfung der erſten 
Theile, wegen des innigen Zuſammenhanges, bis zur gleich⸗ 
eitigen Voͤrlegung des dritten Theiles 1 t werden. Die 
Hu ung der Gefeß-Entwürfe von ei ehörden und ein⸗ 
zelnen Nechtsgelehrten iſt er 1 llein bedarf es nun in de⸗ 
ren Folge einer neuen Umarbei . AN bedarf es deren auch in 
Folge der Verfaſſungs⸗Urkunde. Eine gänzliche Umarbeitung 
erheiſcht aber vorzüglich der Entwurf fr die Kriminal⸗Ge⸗ 
richts⸗-Ordnung, welche die Stände gteichpeitig vorgelegt 
wuͤnſchten. Der Entwurf iſt nach den damals beſtehenden 
Behoͤrden und der dieſen zugewieſenen Kompetenz eingerichtet. 
Dieſe hat ſich mit der Verfaſſun use chon geändert oder 
moͤchte ſich noch aͤndern, und es haͤngt daher die Umarbeitung 
von der Regeneration der Behoͤrden nothwendig ab. — Die⸗ 
ſes, meine Herren, find die Gründe, warum das Minifterium 
Ihnen noch keine umfaſſenden Geſetzbüͤcher vorgelegt hat, und 
wenn Sie die angedeuteten n 1 910 erwaͤgen, 
werden Sie dem Miniſterium einen Vorwurf hieruͤber nicht 
machen wollen. Eben ſo nehmen Sie aber auch die Ver⸗ 
ſicherung, daß es der ernſte Wille der ier Ted un⸗ 
uͤglich Hand anzulegen und das wichtige 11 5 —.— 
or⸗ 


verzü 
lichſt zu befördern. — Endlich iſt die Bemerkun 0 
dag 112 der allgemeinen Geſetzgebung m t durch ein: 
zelne BR vorgreifen ſolle. Dieſe Bemerkung ift an ſich 
richtig. Allein andererſeits muß man dem gerechten Vorwurf 
vorbeugen, als habe man, weil nicht ſofort ein allgemeines 
Geſetzbuch als das Vollkommenſte zu erreichen geweſen, ine 
mittelſt dringenden Beduͤrfniſſen abzuhelfen verabſaͤumt. Das 
Miniſterium hat ſich aber, wie bei der näheren Prüfung und 
Diskuſſion der einzelnen Gefetsefich ergeben wird, zur Aufgabe 
emacht, nur ſolche Geſetze vorzulegen, die entweder in der 
erfaſſungs⸗Urkunde angekündigt worden oder in Folge der⸗ 
felben und zur weiteren Ausbildung der Verfaſſung nothwen⸗ 
dig waren, oder zur Abhuͤlfe dringender Gebrechen dienten, 
oder ein abgeſchloſſenes Ganzes bildeten, und daher leicht in 
ein kuͤnftiges allgemeines Geſetzbuch eingereiht werden koͤnnen. 


München, vom 4. Februar. Nach dem heutigen Land“ 
boten ſoll auf außerordentliche Wege die Nachricht von der 
gluͤcklichen Ankunft Sr. Majeft Koͤnigs Otto, der Re⸗ 


aͤt de 
gentſchaft und der Baieriſchen Truppen in Napoli di Roma⸗ 


nia, wo fie mit großem Jubel empfangen worden wären, ein⸗ 
troffen ſeyn. Schon an der Spitze von Morea wurde die 
skabre von Griechiſchen Schiffen empfangen, und von mehr 
als 1 5 — 2 und groͤßern Fahrzeugen bis zum Landungs⸗ 
wat eitet. 

In Bezug auf die vorgeftern erfolgte Ueberreichung eines 
Ehrendegens an den Feldmarſchall Fürften von Wrede, wird 
von der hiefigen politiſchen Zeitung Nachſtehendes berichtet: 

eſtern früh um 10 Uhr, am Jahrestage des entſcheidenden 
Sieges bei Brienne, ward hier dem Feldmarſchall Fuͤrſten von 
Wrede durch den General von Raglowich, an der 
Deputation, in welcher alle Waffengattungen und Grade der 
Armee vertreten waren, ein Degen uͤberreicht, den ſaͤmmtliche 
Offiziere des Baieriſchen Heeres dem ruhmwuͤrdigen Feldherrn 
als ein Denkmal innigſter Verehrung und Anhaͤnglichkeit wid: 
eten. Die * von dem künſtfertigen Goldarbeiter 
erk hier gearbeitet, ſtimmt der Form nach genau mit der im 
ere derſchuftsmäßig eingeführten überein. Das maſſiv ge 
dene Gefäß iſt mit trefflich ausgeführten Trophaͤen und Ara⸗ 
besken in Ciſelir⸗Arbeit verziert? die Klinge trägt die einfache 
Aufſchrift: „Die Offiziere des Baieriſchen Heeres ihrem Fuͤh⸗ 
rer, dem Feldmarſchall Fürften von Wrede.“ — Mit ſicht⸗ 
barer Ruͤhrung empfing der Gefeierte das Angebinde aus den 
Haͤnden vieljährig erprobter Kampf: und Sie zesgefaͤhrten; mit 
wenigen herzl. Worten 309 er, daß wenn auch der Winter 
des Lebens ihm bereits den Scheitel berührt, er die überreichte 
Waffe doch mit freudigem Vertrauen auf das Heer, das er ſo 

t zum a an dem Tage wieder ziehen würde, wo 

oͤnig und Vaterland feines Degens noch einmal bedürfen 
koͤnnten. Und wahrlich! noch ſteht Er da, der Mann, an 
deſſen Namen ſich die ſchoͤnſten Erinnerungen Baieriſchen 
Waffenruhms ſeit vier Jahrzehenden knuͤpfen, der Mann, 
der mit ſeinem Blute die edelſten Steine in die Königs: Krone 
der Wittelsbacher gefittet, in ungeſchwaͤchter Kraft, des Thro⸗ 
nes feſte Säule, im Rathe wie im Donner der Schlachten. 
Wohl hat die Zeit den Schmuck des ehrwuͤrdigen Hauptes ge⸗ 
bleicht, aber jung und friſch noch grünt der Lorbeer, der die 

eldenſtirn umzieht. 1 wird der in unſterblicher 
ugend, wenn auch Er einſt dorthin ein 1 ſeyn wird, 
wo jede That ihren Lohn und jeder Sieg feine Da 1 u 
Gott erhalte ihn lange noch dem Könige, dem Vaterlande, de⸗ 


nen jeder Tag ſeines Lebens wie jeder Tropfen ſeines Blutes 


geweiht war. N 
Die Wuͤrzburger 1 meldet: Dem Vernehmen 
nach, wurde der Beſchluß des Koͤnigl. Kreis⸗ und Stadtge⸗ 
8, welcher die Arreftation des Herrn Hofraths Behr und 

n Detention im Staats⸗Gefaͤngniſſe zum Gegenſtande 
987 von dem Koͤnigl. Appellations⸗Gericht fuͤr den Unter⸗ 

nkreis beſtaͤtigt. 

Darmſtadt, vom 5. Februar. Der Präfident der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten verlas in der geſtrigen Sitzung derſelben 
25 e des Großherzogl. Hofgerichts⸗ Advokaten Hein⸗ 
rich Karl Hoffmann, worin er ſich über die Ungerechtigkeit 
von Seiten der Kammer beklagt, über die ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten angeblichen Geſetz⸗Uebertretungen ab Hanne zu haben, 
ohne ihn vorher zu hoͤren. E dieſe Eingabe eine Ver: 
wahrung ſeiner Ehre, und erſucht die Kammer, fie zu ihren 
Fun 1259 — Se. an 985 70 Gr f has 

dem Hofrath und Profeſſor Herrn itz zu Leipzig den 
Charakter als Geheimer Rath ertheilt, und den Biblio tar 


pitze einer 


dahier Herrn Schäfer zum ordentli 
a 
philo en Seminar zu 4831 und 1832 betrifft, 
ſo en ten die Studioſen Fuhr aus Ruͤſſelshein * 
aus Mainz, C. Haupt aus Grünberg, H. Wiener aus 
Darmſtadt, H. Hallemer aus Mainz und J. Scipp eben⸗ 
daher, goldene Medaillen. 


Freiburg, vom T Febr. Hofrath v. Rotteck erklärte 
heute öffentlich, daß er aus Gründen, mofür er die beifällige 
Anerkennung der Bürgerfchaft hoffe, der Bürgermeifterftelle, 
wozu eine erſte Wahl ihn berufen hatte, und wofuͤr ihm, nach 
vorliegenden ſprechenden Beweiſen, auch die zweite Wahl zu⸗ 
gerad! ſchien, entſage. Er bittet demnach feine Mitbürger, 
o viele derſelben ihm ihre Stimme u geben gedachten, ſolches 
nunmehr nicht zu thun, ſondern ſich uͤber eine andere Wahl 
zu vereinen. 5 a 


Wiesbaden, vom 3. Febr. Geſtern Nachmittag ſind 
Se. Durchl. der ‚Dernog von Naſſau von Hoͤchſtihrer Reife aus 
dem Haag wieder in r eingetroffen. 
Bald darauf hatte der Hr. Baron A. M. » Rothſchild von 
Frankfurt die Ehre, zu einer Audienz dei Sr. Herzogl. Durchl. 


zugelaſſen werden. : 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, vom 15. Januar. (Allg. Ztg.) Der 
Sultan hatte auf die Nachricht von der letzten Niederlage, an 
jeder Rettung durch eigene Kraft verzweifelnd, bereits den 
Entſchluß gefaßt, ſich ganz in die Arme Rußlands zu werfen, 
und von dieſer Macht die Beſchutzung der Hauptſtadt und ſei⸗ 
nes Thrones, fo wie die Auswirkung eines ertrag ichen Frie⸗ 
dens mit Mehemed Ali zu erwarten. Auf die Nachricht hier⸗ 
von arbeiteten aber die ubrigen Geſandten in Aan nel 
ſogleich dahin, daß bei einer Vermittelung nicht die Sprache 
Rußlands allein, ſondern auch die ihrer Regierungen gehoͤrt 
werde. Ihren vereinten Bemühungen gelang es dann, den 
Sultan zu beſtimmen, daß er auch Frankreichs und Englands 
Vermittelung anſprach, worauf die Geſandtſchaften dieſer bei⸗ 
den Staaten, unterſtuͤtzt von den uͤbrigen, alsbald Anſtalten 
trafen, mit Ibrahim Paſcha in Kommunikation zu treten. 
Ihr Eifer ward durch einen gluͤcklichen Erfolg geht Int: Ibra⸗ 
him Paſcha ließ ſich durch fie bewegen, auf die Baſis, daß der 
vom Sultan gegen ihn und ſeinen Vater ausgeſprochene Bann⸗ 
fluch e und Letzterer mit dem Paſchalik von 


Syrien belehnt werde, einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, 
und feinen Marſch, ſo wie die Feindseligkeiten überhaupt ein 
uſtellen. Somit wäre die augenblickliche Gefahr für die 

forte verſchwunden. Die 7 Bedingungen des Waf⸗ 
fenſtillſtandes ſind noch nicht bekannt. 


Miszellen. Filet 
ee zu Halle ſtudiren letzt, 
nach dem amtlichen Verzeichniſſe, 717 Snländer und 151 Aus⸗ 
ander, im Ganzen 868. Unter dieſen ſind 530 Theologen, 
168 Juriſten, 89 Mediziner und 87 Philoſophen, Philologen 
u. ſ. w. Unter den 151 Ausländern befinden ſich Anhaltiner, 
1 — Ungarn, Böhmen, Braunſchweiger, Dänen, Hol: 
einer, Hannoveraner, Heſſen, Mecklenburger, Hanſeaten, 
Feen an Schwarzburger, 2 Englaͤnder und 1 Nord⸗Ame⸗ 
rikaner. a 


Auf der K. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 88. der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 13. Februar 1833. 


3 Rab fee Die Anfertigung d 
u der geſtrigen Nachricht uͤber die Anfertigung der Aqua 
Binelli . Apotheker Reuſch zu Königsberg, en 
ken wir nachträglich, daß das bei der Darſtellung dieſes Waſ⸗ 
ſers von Herrn Reuſch befolg e Verfahren bereits im Auguft 
v. J. von e A Lindes in dem Berliner Jahrbüche 
für die Pharmacie bekannt gemacht worden iſt. 


Wichtige Entdeckung, mit Hädfel ſchnell das 
lebhafteſte Feuer zu tere gen (Caan 
Der Here Gräf Anton von Magnis auf Eckersdorf in der 
Grafſchaft Glatz hatte die Güte, mir vor wenigen Tagen eine 
Erfindung mitzutheilen, die von zu 1 Nutzen ift, als daß 
ich mich nücht beeilen tale, fie moͤguͤchſt ſchnell und allgemein 
bekannt zu machen. Es wurden in meiner Gegenwart auf 
mehrere lebhaft brennende Scheite Holz einige Pfund trockenes 
Stroh gelegt, um ein ſtark loderndes Feuer hervorzubringen, 
und als dieſes in der größten Gluth war, wurde aus einer bes 
reitſtehenden Schwinge Haͤckſel darauf geſchuͤttet, mit deſſen 
Einfallen das Feuer bis auf ein Paar Skellen ſogleich erloſch. 
8 jedoch mit einem Stock in dem Feuer gerührt wurde, er⸗ 
loſch auch an dieſen Stellen das Feuer; ein Theil des angeleg⸗ 
ten Stroh 8 wie ein großer Theil des Holzes blieben unver⸗ 
brannt, ungleichen der Haͤckſel, weicher feucht anzufuͤhlen war. 
Dieſe Verſuͤche ſind En mehrmals wiederholt worden und 
immer von gleichem Erfolge begleitet geweſen. Ein Stüd gluͤ⸗ 
hendes Eiſen, in Hädjel geſteckt, hort bald auf zu glühen. 

us brieflichen Nachrichten hatte der Herr Graf von Magnis 
noch die Gute, mie mitzutheilen: daß dieſe Entdeckung vor 
kurzem zufallig von einem Ober⸗Amtmann in Mähren gemacht 
worden ſey, und daß die oͤkonomiſche Geſellſchaft in Brünn, 
von 12 11 ausführliche Nachrichten daruber zu erwarten find, 
mehre ſehr glückliche Verſuche augeſtellt habe „unter welchen 
folgender alle Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint: Ueber einen 
Sack Getreide wurde reichlich Pulver geſtreut, uͤber dieſes gez 
ͤͤltes Papier gelegt, und ſodann von Holz und Stroh Feuer 
daruͤber gemacht, welches in der größten Gluth mit Häckſel 
uͤberſchütket und ſofort dergeſtalt geloſcht wurde, daß Papier, 
Pulver und Getreide unbeſchaͤdigk blieben. Bei dieſer Sach⸗ 
lage möchte es kuͤnftig wohl von Nutzen ſeyn, in großen Fä⸗ 
briten und an allen feüergefahrlichen Orten, Be der Waſſer⸗ 
kuͤbel, oder doch außer denſelben, große Saͤcke mit nicht zu 
grobem Häͤckſel aus Roggenſtroh vorräthig zu halten, um ſich 
deſſelben zur Unterdrücküng des Feuers, wo die Oertlichkeit 
ſolches zuläßt, zu bedienen. — Peterwitz, bei Jauer in 
Schleſien, den 7. Februar 1833. Gebel, Koͤnigl. Regie⸗ 


rungs⸗Direktor a. D. 


Ein neues Drama von Victor Hugo, Lucretia Borgia, 
wurde am 2ten d. in Paris auf dem Theater der Porte-Saints 
Martin mit dem rauſchendſten Beifalle gegeben. 


Breslau, den 12. Februar 1833. Am 31ſten vorigen 
Wan fiel eine Tagearbeiter⸗Frau beim Waſchen der Mäfche 
on einem Floß in die Oder, hatte aber ſo viel Beſonnenheit 


ſich an der Kette des Floſſes feſtzuhalten und ſich demnaͤchſt 
. wieder heraus zuhelfen. a 

m 2ten dieſes Monats ſchaukelten ſich mehre Arbeiter in 
der Trocken⸗Stube der hieſigen Zucker⸗Raffinerie an den dort 
befindlichen Stricken. Der Arbeiter Carl Baumann, 37 
Jahr alt, fiel herab und ſchlug ſich dergeſtalt auf den Kopf, 
daß er am andern Tage im Hospital Allerheiligen ſtarb. 

Am 6ten des Vormittags wurde an der Berliner Straße, 
ohnweit der fogenannten Hahn⸗Kraͤhe, der 37 Jahr alle Ta: 
geloͤhner Gotklieb Krauͤſe, ſterbend, und als Huͤlfe er⸗ 
ſchien, bereits todt gefunden. 


In der vorigen Woche ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft woͤrden: 

2845 Schfl. Weizen, 2867 Schfl. Roggen, 1163 Schfl 
Gerſte, 1150 Schfl. Hafer. a 3 

An hieſigen Einwohnern find in demſelben Zeitraum ge⸗ 
ſtorben: 29 männliche, 31 weibliche, uberhaupt 60 Perfonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 12, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 5, an Menſchen⸗Blattern 2, an Lungen⸗ und Bruſt⸗ 
Leiden 13, an Kämpfen 10, am Schlag- und Steckfluß 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 15, von 1 bis 5 3.7, von 5 bis 10 J. 2, von 
von 10 bis 20 J. 2, 20 bis 30 J. 6, von 30 bis 40 J 6, von 
40 bis 50 J. 1, von 50 bis 60 J. 6, von 60 bis 70 J. 8, von 
70 bis 80 J. 5, von 80 bis 90 J. 2. f — 

Unter den in voriger Woche aufgegriffenen arbeitsſcheuen 
Bettlern befand ſich auch ein erſt 25 Jahr alter vollkommen 
arbeitsfaͤhiger ehemaliger Kattundrucker⸗Lehrling und nachhe⸗ 
rizer Schuhflicker, der während feines erſtgenannten Verhält⸗ 
niſſes einen Schaden an einem feiner Beine erlitten hat. Um 
di ſen für feinen Hang zur Unthaͤtigkeit und Betteley benutzen 
zu koͤnnen, hatte er 1 alte Militaͤr⸗Uniform gekauft, in 
welcher er ſich an der Taſchen⸗Baſtion den Vorübergehenden 
betteind praͤſentirte und glauben machte, daß er ein im Kriege 
verwundeter Invalide ſey. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: g 


1. An Körnern: 11976 Schfl. Weizen, 10490 Schfl. 
Roggen, 2680 Schfl. Gerſte, 7624 Schfl. Hafer, 357 Schl. 


Erbſen. 5 
I. An rel 579 / Ctnr. 
III. An Brodt: 2956 Etnr. 
Im Laufe des Kalender⸗Jahres 1832 find nach den einge⸗ 
gangenen kirchlichen Liſten in hieſigen ftadtifchen und vorſtad⸗ 
kiſchen Kirchſpielen 


getraut: 
evangeliſcher Confeſſion 561 Paar, 
felgen „ 24 
jüdischer e öl: 


857 Paar, 
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* in Summa 
evangeliſcher Confeſſion 755 Knaben, 735 Maͤdchen, 1491 
katholiſcher s 402 = SB772 3 789 
juͤdiſcher 5 88 60 = 117 
1214 11838 2397, 

geſtorben: in Summa 
evangeliſcher Confeſſion 1097 maͤnnl., 1161 weibl., 2258 
katholiſcher s 550 232 102 
jüdiſcher a 88 65 ( 128 
1710 1778 = 9488, 


geboren wurden 2397, 
a geſtorben ſind 3488, 
mithin uͤberſteigt die Zahl der Sean die der Geborenen 
um x 
In Verfolg des Beſtrebens, die uͤbelſtaͤndigen tiefen ſumpfi⸗ 
gen Azugs-Sräben, welche noch vor — Jahren alle 
orſtaͤdte durchſchnitten, und wovon leider noch mehre, beſon⸗ 
ders in den nächſten Umgebungen der Vorſtaͤdte vorhanden 
ind, immer mehr und mehr zu verdrängen, iſt es im Werke, 
im Laufe dicſes Sommers den fumpfigen Graben, uͤber wel⸗ 
chen die ſogenannte Klingel⸗Brücke an der 11tauſend Jung⸗ 
e 115 auszuſchütten und die genannte Bruͤcke 
gaͤnzlich zu kaſſiren. i 
£ Theater: Nachricht. 1 
Mittwoch, den 13. Februar. Herkuliſche und athletische 
Uebungen, ausgefuͤhrt vom Grotesktaͤnzer Hrn. Stiller. 
Vorher: Stille Waſſer ſind tief, Luſtſpiel in 4 


Aufzügen. 

nerſtag, den 14. Februar, zum 2tenmale: Robert der 
Ne Graz heroif Faris Oper mit Tanz in 
5 Akten. Muſik von Meyerbeer. Die Dekorationen 
neu don Herrn Weyhwach. Die Koſtuͤme neu nach den 
riſer Figurinen. Die Maſchinerie vom Maſchinenmei⸗ 
er der Hehn Saͤmmtliche Arrangements vom Bal⸗ 

etmeiſter Herrn Occioni. 5 


Breslauer Künstler- Verein. _ 
Mittwoch, 13. Febr., Abends 6 Uhr: Wahl des Aus- 
schusses für die vereinigte Kunst-Ausstellung. Freitag, 
15 Febr. zur gew. Zeit: litt. Abtheilung. 
SDG ιεαεαααααα 
3 Concert-Anzeige. 
f Das IV. Abonnement-Concert des Musik-Ver- 
& eins der Studirenden findet morgen Abend in der & 
& bereits angezeigten Art statt. . 
2 Breslau, den 13. Februar 1833. 
Die Direction des Musik-Vereins der Studirenden. 
SER BETTER BET EI 
Untereichnete Fü fh wer Ä 
Die unterzeichnete fühlt ſich verpflichtet, den geehrten Ge⸗ 
ſellen des loͤbl. enen Han Breslau, für 
die ehrenvolle Begleitung der ſterblichen Hülle ihres Bruders, 
des Handſchuhmachergeſellen Carl ug Opi gang Des 
SZ einer 8 5 aͤtte, den tiefgefuhlteſten 
d Senttich darzubringen. 
Leipzig, den 9. Februar 1833. 8 55 
BZ Johanna Roſine Opitz, 
Schweſter des Verſtorbenen. 


SSS 


Ball- Anz ei ge. 

Die unterzeichnete Direktion macht hiermit bekannt, 
dals der für den 18ten dieses Monats angekündigte Mas- 
kenball nicht stattfinden, dagegen aber der für den26sten 
d. M. festgesetzte The dansant schon Dienstag den 19ten 
abgehalten werden wird. 

Breslau, den 11. Februar 1833. 

Die Direktion der kaufmännischen Ressourcen- 

> Gesellschaft. 


Entbindungs = Anzeige. 


Geſtern Abend um 11 Uhr wurde meine Frau, geborne 
Sedlaczek, verehelicht geweſene Mertens, von einem go⸗ 
ſunden Mädchen gluͤcklich entbunden. 

Breslau, den 12. Februar 1833. 

a 5 aͤg er 
Lieutenant a. D. a Privatlehrer. 


5 Anzeige. 
Die reſp. Intereſſenten auf das Volksblatt: 
der Berliner Stadt- und Landbote, 
welche von der Speditions⸗ und Commiſſions⸗Ex⸗ 
pedition in Breslau, Ohlauerſtraße im gruͤnen Kranz, 
den erſten halben Jahr sang 1832 dieſes Blattes 
zwar, aber keine Fortſetzung mehr erhalten haben werden 
erſucht, die folgenden Hefte durch die Dingen Bres⸗ 
lau s zu beziehen, indem die obengenannte Commiſſions⸗Ex⸗ 
pedition Nichts mehr von uns in Commiſſion erhaͤlt. 
Die Expedition des Stadt- und Landboten 
in Berlin. 


Preuß Geſetzſammlung 1810 bis 1821 incl. 


12 Bde. für 3%, Rtlr. Klingohr, 1 3 20 
A. W. m, 


Sgr., d. Gebuͤhrentaxen 
Sch 


f. 20 Sgr., bei 
Ve 28. 85 


Predigt⸗Anzeige. 
Die von dem evangeliſchen Pfarrer Hrn. C. G. Scholtz 


® in Steinau an der Oder, bei Veränderung ſeines Wirkungs⸗ 


kreiſes gehaltenen drei Predigten: 


I. Praͤſentations⸗Predigt zu Steinau, den 6. Mai 1832; 
II. Asche Prediger zn Buchwald, am 4. Noobr. 1832 


und: 
III. Anzugs⸗Predigt zu Steinau, den 11, Novbr. 1832, 
a geheftet für den Preis von 5 Sgr. zu bekommen in der 


rl ndlung von 
a Ne Barth und Comp. 
in Breslau. 


Das ſiebente Verzeichniß der Behörden, Lehrer, 
Inſtitute, Beamten und ſämmtlicher Studirenden 
auf der Koni 0 Wan al en, 1 9 
18, iſt erſchienen, irt et fuͤr 2 Sgr. ausge 
ben be: 5 Graß, Barth und C0 mp. in Breslau. * 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Kom lin Breslau zu haben: 
Gau pp, Dr. E. T., juriſtiſche Encyklopäbie zum Ge⸗ 
brauche bei Vorlefungen, im Grundriſſe entworfen. 8. 
9 f 


a eft. 8 3 Sgr. 

Scholz, Ch. G., drei Predigten, bei Veraͤnderung feines 

Wirfungskreifes gehalten. 8 geheft. 5 Sgr. 

elbstherr, C., die Rosen, in fünf und zwanzig 
Gruppen und fünf und neunzig Arten. Ato. 

5 2 Kthlr. 10 Sgr. 


— — —— ⁰ wdv 

So eben ist bei Justus Perthes in Cotha erschie- 
nen, und in der Buchhandlung Josef Max u. Komp. 
in Breslau angekommen: 


Grolser Atlas von Asien, 


von H. Berghaus. Erste Lieferung, 
enthaltend: 
Nr. 8. Hinter-Indien, 
12. Persische Golf, 

13. Philippinen und Sulu-Inseln, 
und 36 Bogen Gommentar in 4to. 
Subscriptionspreis für die erste Lieferung 
7 Rtlr. 10 Sgr. netto 
Der ganze Atlas wird enthalten: 

A. Landkarten. 
Generalkarte von Asia, als Indexblatt. e 
as östliche Hochasia: China, die Mandschurei, 
die Mongolei, Tübet. 8 
Das westliche Hochasia: Afghanistan, Persien, der 
kaukasische Isthmus, oder lran und Turan. 
Die Halbinsel von Kleinasia. 
N Ser 
ie arabische 1 ; 
Vorderindien. albinsel'(und das Nil-Land). 
Hinterindien. 
W x Bhotan, Katchar, Munipür, den Garos, 
Der Norden von Asia, Sibirien, 
Der bekannteste Theil des Himalaya. 
Der bekannteste Theil des Altai. 
Seekarten, 
Generalkarte vom indischen Ocean. 
Der persische Meerbusen a 
Die Sunda-Inseln und die Molukken. 
Die Philippinen und der Sulu-Archipelagus. 
Das chinesische Meer, nördl. und südl. Theil. 
Die chinesische Küste, ostwärtsund westwärts von 
Canton. % 

Die leeren Räume der Blätter werden überdem 
theils zu Specialkarten, theils zu Ansichten interessan- 
ter Gegenden aus dem Bereich der dargestellten Länder 
benutzt werden; die Ansichten insbesondere als ein 

elırreiehes Anschauungsmittel zur Kenntnils der äus- 
sern-Gestalt jener Gegenden, als eine Vervollständigung 
des Planbildes, bish 

er Verleger glaubt durch seine bisherigen literari- 
schen Unternehnsungen beim deutschen ud auswärti- 
gen Publikum so viel Vertrauen erweckt zu haben, dals 
er der Erwartung, das hiermit angekündigte Werk wür- 
dig, nnd dem gegenwärtigen Stande der Kunst gemäls 
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auszustatten, zu entsprechen nicht verabsäumen werde. 
Was er zu leisten bemüht gewesen ist, zeigt die vorlie- 
gende erste, Lieferung, Fe 

Schenkt das Publikum dem asiatischen Atlas seinen 
Beifall, so wird der Verfasser demselben die Afrika und 
Amerika betreffenden Abtheilungen folgen lassen, 

Bel G. Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderbolhſm Breslau (Alng und Kränzelmarkte 
Ecke) zu haben: ; a 
Vollſtaͤndiger Unterricht in der 
Oelmalerei, Er 


nebft praftifcher Anweifung zum Portraitiren. 
Von F. Schubert. Mit Abbildungen. 8. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Anweiſung zur Anlegung und Konſtruktion 


geruchloſer Abtritte, N 
insbeſondere ſolcher, deren Luft u befondere Sugöfen ge⸗ 
reinigt wird. Du Baumeiſter und Hausbeſitzer. Nach den 
neueſten engliſchen, franzöfilgpen und BE Erfindungen 
und Verbeſſerungen. Von E. Hentze. Mit 17 Abbildün⸗ 

a gen. 8. 15 Sgr. 

Bei Fleiſchmann in Münden iſt erſchienen und bei 
G. P. Abel in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: „ 

Dr. J. H. M. Erneſti, erſtes Uebungsbuch in der 
Mutterſprache, und praktiſche Vorbereitung zu 
den ſchoͤnen Redekuͤnſten fuͤr die zu bildende kleine 
Jugend. Sechſte Original-Ausgabe. 8. (19% 

Bogen ſtark.) 20 Sar. i EEE 

Dieſes nützliche, wohlfeile Buch erfcheint hier in ſechſter 
Auflage Dieß iſt wohl der ſicherſte Beweis ſeiner großen Vor⸗ 
Figl heit, ſo daß wir auf daſſe be bloß aufmerkſam machen 

uͤrfen. f a 


10% Rtlr. a 
Chemie. Brl. 1829. neu. 


Robert der Teufel. 


Neue Musikalien, 
zu haben in Carl Cranz Musikalien-Hand- 
lung in Breslau (Ohlauerstralse), 


Aus Meyerbeer's Oper: „Robert le Diable.“ 
Der Clavier-Auszug mit Singstimmen. 5Rtlr. 
Sämmtliche Arien und Duette einzeln, à 5,10, 15,20 Sgr. 
Ouverture für das Pianoforte. 5 Sgr., zu 4 Händen 


7 ½ Sgr. 
Auswahl der beliebtesten Stücke, für das Pianoforte 
allein eingerichtet. 20 Sgr. N 
Po us rri, pour le Pianoforte d'après des Thämes de 
N "opera Robert le Diable de Ei cyexbeer, 15 Sgr. 
Marks, 4 Divertissementsnach beliebten Themas der 
Oper: Robert der Teufel, Op. 15. Nr. 1. 10 Sgr. 
Nr. 2. 3. 4. a 12% Sgr. 
N b 5 er, 3 Ballets aus Robert le Diable. Liv. 13. 


en Höllen-Potpourri-Walzer über beliebte 
Thema’s aus Robert der Teufel. 5 Sgr. 
Terpsichore, Auswahl beliebter Tänze, Nr. 125, ent- 
ält Tänze nach Melodieen aus Robert le Diable. 


Sgr. 


5 Sgr. 
Meyerbeer, Cotillon nach den beliebtesten Thema's 
aus Robert le Diable. 6 Sgr. 


pferſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt zu haben: Reil's, Fieberlehre, 
alle 5 Bde. Halle, 1815. pr. 10 Rtlr., in Halbfrzbd., für 
4½ Rtlr. Die geſammte Fieberlehre, aus dem Franz. von 
Doktor Renard und Doktor Wittmann. 2 Thle. 1820, ganz 
neu, für 1 Rtlr. Peter Frank, Behandlung der Krankheit des 
Menſchen, aus d. Latein. von Doktor Sobernheim, mit einem 
Vorwort von Hufeland. 7 Thle., neueſte Aufl. 1830, ganz 
neu, 1 Rtlr. Richter's chirurgiſche Bibliothek. 15 Bde., 
und Regiſter, mit Kupf. Ldpr. 20 Rtlr., für 8 Rtlr. Hem⸗ 
pel's Anatomie. 2 Bde. 1832, ganz neu, für 2½ Rtlr. 
Schöne praktiſche Arzneimittellchre für Aerzte und Wund⸗ 
Aerzte, nach den Grundſaͤtzen der Erregungs-⸗Theorie. 2Bde. 
1815. Ldpr. 2 Rtlr., ganz neu, für IN Blumenbach's 
mediziniſche Bibliothek. 3 Bde., mit Kupfern. Ldpr. 4 Rtlr., 
fr 1 Rtlr. 10 Sgr. Deſſen Institutiones physiologicae 
1810, und die deutſche Ueberſetzung, mit Kupfern. 2 Ehle. 
für 1 Rtlr. 10 Sgr. Hecker, Aut die Krankheiten der 
Menſchen zu heilen. de. te Aufl. Edpr. 6 Rtlr., fuͤr ! 
15 Sgr. Vogel's Handbuch der praktiſchen Arzneiwiſſenſchaft. 
5 Bde. 1789— 1800. Ldpr. 5 Rtlr. 15 Sgr. Hfrzbd., für 
5 er 20 Sgr. Derſelbe in 6 Theilen, 1828, für 4 Rilr. 


... .. 
eee 
Benachrichtigung. 

Wegen verfpäteter Einſendung mehrer das allge⸗ 
meine Intereſſe in Anſpruch nehmenden, zeitgemäßen # 
Beiträge koͤnnen die Freikugeln erſt übermorgen 
erſcheinen. Breslau, den 12. Februar 1833. 


EEE TEE SESSSULLUTIEE 


In der le 3.14, R yu J. H. Zehdnik eh; Ku⸗ 
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Die Cosmor amen, 

8 oder 1 = der Natur, 

die nicht allein vaterlaͤndiſche Gegenden, ſondern auch in⸗ 
tereſſante Anſichten darſtellen, ſich überall a Bei⸗ 
fall erwarben, und von Zet zu Zeit mit neuen Anſichten ab⸗ 
wechſeln werden, find fäglich, fruͤh von 9 Uhr bis Abends 9 
Uhr auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 24, nahe am Schwibbogen, 
zu ſehen. 3 ay er. 


Das bisl Be Srl ass m b El oh Rybnick 
Kreiſe, bestehend in: en erk Ellgoth, im Rybni 8 


362 Morgen 9 ON. Ackerland, 
e 1 — 73 


— Garten, 
69 — 169 — Wieſen, 
21 — 115 — Qutung, 
48 — 85 — Teiche, 
48 — 144 — Unland, 


zuſammen 602 Morgen 56 ON. 
nebſt Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und dem vorhande⸗ 
nen Inventario, fol 10 erb⸗ und eigenthuͤmlichen Rechten oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſt ietenden verkauft werden. 

Der Lizitations⸗Termin ſteht auf den 27. Februar d. J. 
vor dem ernannten Kommiſſarius, dem Königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Secretair Herrn Gebauer an, und wird Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem 
Seſſions⸗Zimmer der unterzeichneten Koͤniglichen Regierung 
abgehalten, wozu bietungsfaͤhige Kaufliebhaber hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizitations⸗Be⸗ 
dingungen in den geeigneten Amtsſtunden, ſowohl in der hieſi⸗ 
gen Regierungs⸗Domainen⸗Negiſtratur, als auch bei dem Koͤ⸗ 
niglichen Rent⸗Amte zu Rybnick eingeſehen werden konnen. 

Jeder Bietende muß ſich übrigens vor dem Termine über 
feine Zahlungsfaͤhigkeit bei dem Kommiſſarius ausweifen, 
auch zur Sicherheit ſeines Gebots eine Kaution von 800 Rtlr. 
in baarem Gelde, Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen de⸗ 
poniren. 

Oppeln, den 17. Januar 1833. 

: ‚Königliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
— — — — — ͤ ä—mʒäw-2c 


Edictal⸗ Citation 
ter unbekannten Real: Praͤt e ndenten des Guts 
Klein⸗Raͤudchen. 

Nachdem über das sub hasta geſt'llte, im Fuͤrſtenthum 
Wohlau und deſſen Guhrauer Kreiſe bel gene, dem Oder⸗Amt⸗ 
mann Mittmann genannt Demker gehörige Gut Klein⸗ 
Raͤudchen und deſſen künftige Kaufgeldet der Lig aidationsprozeß 
mit der 15. Lit. 51. Theil I. Aug. Gerichts⸗Ord. bezeichneten 
Wirkung eröffnet und ter minus zur Anmelt ung und Rechtfer⸗ 
tigung ſammtlicher an das Grunditüd oder d.ff.n Kaufgelder zu 
machenden Anſprüche auf den 6. März 1833, Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Diputirten Ober Landes Gerichts Aſſeſer 
v. Kunow auf dem Schloß hieſelbſt aaberaumt worden iſt, 
werden ſaͤmmmuliche Real⸗Glaͤubiger und zwar namentlich: 

1) der Glorg Oswald Moritz Brunſchwitz, 

2) die Carolme Alexandrine Brunſchwitz, 

3) die Erben der Johanne Eliſabet verehlicht geweſene 
v. Tſchammer, giborne v. Tſchammer, und 


4) die Erben der Charlotte Louiſe verwittweten Ober⸗Amt⸗ 
ee Demke gebornen Butzky, deren Aufenthalt 
ekannt i g = 
vorgeladen, in dieſem Termine zu erfcheinen und ihre Anſpruͤche 
anzumelden und nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden 
mit ihren Anfprüchen an gedachtes Gut Klein⸗Raͤudchen und 
deſſen Kaufgelder, in gen ßheit der Alerhödften Königlichen 
abinetsordre vom 16. Mai 1825 fofort nach abgehaltenem 
iquidations⸗ Termine praͤkludirt und es wird Ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des Guts als 
geaen die Gläubiger, unter welche die Kaufgelder vertheilt wer⸗ 
n ſollen, auferlegt werden. 
Glogau, den 4. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Pre. aß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 5 6 
e. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend von Ober⸗Steinbach, 2 8 Zoll⸗Amts 
Mittelwalde, ſind am 2. Januar d. J., bei Durchſuchung 
der daſigen Graͤnzbuͤſche, 11 Brodte Zucker und 7 Pack Kaffee 
vorgefunden und in Beſchlag genommen worden.  —_. 
„Da die Eindringer dieſer Gegenftände fo wie die Eigen 
thuͤmer derſelben unbekannt find, jo werden dieſelben hierdürch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wo⸗ 
hen und ſpaͤkeſtens am 16. März d. J. ſich in dem Koͤnigl. 
aupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Eigen⸗ 
thuns⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der G den Einbringung 
derleiben und dadurch verübten Gefaͤle⸗Defraudation zu vers 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konſiskation der in Beſchlag 8 Waaren voll⸗ 
zogen und nut deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 
reslau, den 18. Januar 1833. 
Der Geheime Ober⸗Finauz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer⸗Direktor. - 


v. Bigeleben. 


Bekanntmachung 


wegen Verdingung der nachſtehend angegebenen Kaſerne⸗ 

ments⸗ und Lazareth⸗Waͤſche fur die bezei ne⸗ 

. des ten Armee. K 8 Garniſon⸗ 

Es ſoll die Lieferung nachſtehend angegebener, zum Kaſer⸗ 

nement und für die Lazarethe der Königl. Truppen des in 

Armee⸗Korps pro 1833 erforderlichen Waͤſche an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 


„Wir fordern daher kautionsfaͤhige Lieferungsluſtige hier- 
mit auf, nach 8 Einſicht der biesfälligen Ye hier 


gen und der Normal⸗Probeſtuͤcke, welche bei uns zu dieſem 
Behufe von heute ab bereit liegen, bis zum 16. Februar d. J. 
wre Submiſſionen, welche auf dem Couvert mit dem Ver⸗ 
ea Lieferungs⸗Submiſſion“ verſehen ſeyn muͤſſen, ver⸗ 
ſch Bei an uns einzureichen. 

Am 18ten deſſelben Monats, Vormittags um 9 Uhr, 
wird in unſerm Geſchaftslokale — im Bau⸗Inſpektor Fel⸗ 
lerſchen Hauſe am Sandthore — die Eröfinung der Sub⸗ 
miſſtonen erfolgen, und alsdann zur Licitation geſchritten 
werden. Wir bemerken hierbei, daß der Miadeſtfordernde, 
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ſofern feine Preiſe annehmbar gefunden werden, den Zur 

ſchlag zu gewaͤrtigen hat. : 
Nachweiſung 

der an den Mindeſtfordernden zu verdingenden Gegenſtaͤnde. 


ä— — 6wzꝛ̃ —— . . 7 ne 
| Die verdingenden Gegenſtaͤnde beſtehen in 
„FFC DD TE 

25 A 
Nan en g 82 8 82 Sat 
EEE 
3 Garniſon⸗Orte 8888 8 * Br r . 5 3 
1. Breslau 717 887 1478 1352| 338 12 — 
2 Brie 11 90 2283| 287 3 2 — 
3 Coſe 1460 159 182 778 15 15 — 
4 Gla 199 301 379, 652 130 40 160 
5| Neiſſe 518 850 1700 905 624 78411428 
6! Silberberg 45 340 404 306 25 — | — 
Summa 1150 ZI 7 429011171, 80. 138 

incl. 


10 10 12 32 
feine weiße für Offiziere. 
Breslau, den 81. Januar 1833. 


Koͤnigliche Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Guͤter⸗Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das Gut Groß⸗Krauſchen, Looswitzu. Zubehör, im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe, beſtehend aus 538 Morgen Ackerland, 119 Mor⸗ 
gen Wieſen, 16 Morgen Teichen, 18 Morgen Gärten, und 
8% Morgen Hutung, nebſt einer Brau und Brennerei, Zie⸗ 

elei und 500 Rtlrn. fixirten Geldzinſen, an en, 
oll von Johanni 1833 ab, anderweit auf 9 Jahre verpachtet 
werden, und zwar im Wege der Öffentlichen Licitation, wozu 
ein gerichtlicher Termin . - 
Kauf den 21. März d. I., 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr, in dem herrſchaftl. Wohnhauſe 
zu Groß⸗Krauſchen anſteht. a 

Dies wird hiermit bekannt gemacht, und werden qualifi⸗ 
cirte Pachtluſtige, welche kautions⸗ und zahlungsfaͤhig find, 
an dieſen Termin zu erſcheinen, zugleich vorgeladen. 

Die Pachtbedingungen werden auf Verlängen vorgelegt, 
und find einzufehen:, e 

einmal bei dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Lach: 
mund zu Buuzlau; 3 

ferner bel dem Wirthſchafts⸗ Direktor Hahn zu Peters⸗ 
waldau; 

ſo wie auch bei dem Herrn Amtmann Wieſe zu Kreppelhof. 

Peterswaldau, den 31. Januar 1833. 


Ha han. 


Auktion. e 
Den 15ten d. M., Vormittags 10 Uhr, follen im Auktions⸗ 
Gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 

0 220 Flaſchen . — 
verſchiedene Rheinweine, an den Meiflbietenden verſteigert 
werden. Breslau, den 11. Februar 1833. EB 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Haupt-Niederlage der Neuſilber⸗ 
Maaren, 
aus der vortheilhaft bekannten Fabrik 
der Herren Henniger u. Comp. in Berlin und 
rer Warſchau, f 5 
zu Breslau Ring, Riemerzeile Nr. 14, am 
Durchgang, 
bei 
C. J. W. Neumann, 

zeigt einem geehrten Publico ganz gehorſamſt an, daß 
daſelbſt Altarkelche nebſt Patenen, Thee -u. Kaffee-Keſ⸗ 
ſel, Sahnkannen, Zuckerdoſen, und alles was zu Thee⸗ 
und Kaffee⸗Servis erforderlich iſt, wieder angekom⸗ 
men ſind. - 
Zugleich empfiehlt fie ihr Lager von Reitzeug, Gar: 
nituren, geſchmiedeten Fahr- und Reit-Candaren, 
dergl. Trenſen, alle Gattungen Sporen, compl. Be⸗ 
ſchlag für Cuͤraſſier und leichte Cavallerie, Militär: 
Beamten und Mantelknoͤpfe, Mantelſchloͤſſer, Orden-, 
Scherpen⸗, Halstuch- und Hofengurt:Schnallen; 

ferner Pfeifenbeſchlaͤge, desgl. Abguͤſſe, Stopfer, 
Ketten, Cigarren-Buͤchſen, Feuerſtaͤyle, Wachsſtock⸗ 
büchfen und Scheeren, Stockkruͤcken und Hundehals— 
baͤnder, 

wie auch Boͤrſen- und Pompadurbuͤgel, Nadelbuͤch⸗ 
fen, Strick⸗ u. Schluͤſſelhaken, Schnuͤr⸗ und Strick⸗ 
nadeln, Strickſcheiden und Hoͤschen, Planchets (wel— 
che nicht roſten), Schnuͤrleib-Oeſen und Fingerhuͤte. 


„ Rum von vorzuͤglicher Guͤte. „ 
1) Extra fein weißen Jamaika⸗Rum, 
die Champ. Flaſche 20 Sgr., die halbe 10 Sgr.; 
2) Ganz fein gelben Jamaika⸗ Rum, 
die Flaſche 15 Sgr., die halbe 7% Sgr.; 
3) Fein gelben Jamaika-Rum, 
die Flaſche 12 / Sgr., die halbe 6% Sgr.; 
4)-Fein gelben Rum, | 
die Flaſche 10 Sgr., die halbe 5 Sgr.; 
5) Fein gelben Rum, 
die Flaſche Ta Sgr., die halbe 3% Sgr.; 
in Parthicen von Eimern und Orhoften billiger, empfiehlt 
die Thee- und Spezereiwagren⸗Handlung von 
Eduard Wolt omann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Ein kaufmaͤnniſches Repoſitorium mit Schuͤben und Ver⸗ 


kaufstaſeln, wenig benutzt, iſt zu verkaufen. Naͤhere Aus: 
kunft im Käufgewölbe, chweidnitzer Straße Nr. 37. 
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* Die 4 17 5 Zeitungen 3 
65” von 1813, 14, 15, vollftandig und in 6 Volumen gebun⸗ 
den, find für 6 Rtlr. abzulaffen, Eliſabeth⸗Straße Nr. 5 im 


Comptoir. 
Mit Büchern, 
im Ein⸗ und Verkauf, empfiehlt ſich Antiquar 
* S. Horwitz. * 
Schmiedebruͤcke Nr. 32, im letzten Viertel. 


eee 
. Gutskauf⸗Geſuch. 


„ Sn seht SR: ig ©) 

Es wünfcht Jemand in einer guten Gegend Niederſchleſiens 
ein, und ſoate es ſich fügen, au zwei moͤglichſt nahe an ein⸗ 
ander liegende Dominialguͤter zu dem ohngefaͤhren Preiſe von 
20 und 30 Anne Thalern 5 welche einen tragbaren 
Boden, wenigſtens einiges Wieſewachs und lebendiges Holz, 
logeable Woßnhauſer und gute Wirthichaftsgebaude haben. 
Verkaufsluſtige Eigenthuͤmer werden daher erjucht, ihre Ans 
erbietungen in N Briefen unter der Adreſſe: 

An X. X. Z. in Schweidnitz 
gefaͤlligſt einzuſenden und eine genaue Umſchreibung der Zuts⸗ 
verhaltniffe beizufügen. Ein dem natürlichen Werthe des Gu⸗ 
tes angemelfener Preis wird um fo mehr gewaͤrtiget, als das 
Reſiduͤum deſſelben nach den etwa auf dem Gute haftenden 
Pfandbriefen fogleich ziemlich baar bezahlt werden kann. 


Saamen - Offerte. 

Auch für diefes Jahr empfehle mich meinen geehrten Ab: 

nehmern wieder mit allen Sorten 
Gemuͤſe-, Feld- und Blumen-Saamen, 
als: fruͤh und ſpaͤten Carviol, Ober⸗Kohlruͤben, Welſch⸗ 
kraut 2°, rothen, weißen und Luzerner Klee, Thimotheen⸗ 
Gras, Zucker⸗Runkelruͤben u. ſ. w. R 
Heinr. Wilh. Tietze. 


Schweidnitzer⸗Straße im ſilbernen Kreds. 


—— — RETEN ARE 
Wein Anzeige. 2 
Bei der Wiedereröffnung der Versendungen 2 
© pitten wir unsere geehrten Herren Abnehmer, uns 
mit ihren werthen Aufträgen nicht zu vergessen, ji 
da wir wegen Kosten-Ersparnils nicht gern per- 
sönlich daran erinnern mochten. Unsere Weine 
sollen sich selbst empfehlen. Der Wunsch, ein 3 
Lager von mehr denn 4000 Eimern in Fässern und 
circa 16000 Bouteillen, zu verringern, bestimmt 3 
uns, die Preise so billig zustellen, wie direkte 
Beziehungen aus den Weinländern nur irgend ge- » 
statten. Lübbert und Sohn, 4 
Junkern-Stralse Nr. 2, nahe am Blücherplatz, 7 


ERS e S Nee 
Verkauf von gen 


n. 
Auf dem Dom. Kl. Gandau ſtehen ungefaͤhr 20 Schock 
Obſtbaͤume zum Verkauf. : 


Ä Der Masken -Ball 
des Privat-Sonnabend-Verein, im Molkeschen Lokale, 
findet Sonnabend den 16. Februar statt. Billets sind 
Junkern -Strafse Nr. 13, zwei . hoch, zu lösen. 
r ie Vorsteher. 


Anftändige Madchen, welche das Blumenmachen erler⸗ 
nen wollen, können zu folchem auf einem fehr billigen Wege 
gelangen. Das Nähere zu erfragen, Kloſterſtraße Nr. 5, bei 

J. Floͤgel. 

Ein auswaͤrtiger junger Mann, der in ei fabri 
und a el. besten E gelernt hat, del Bahr a 
ſepvirt, und die beſten Empfehlungen beibringt, ſucht für 
naͤchſte Oſtern eine Stelle auf einem Komtoir. Nähere 


Auskunft hieruͤber wird i . 
im Komtoir ertheilt. in Breslau, Herren⸗Straße Nr. 5 


FEE 
Menagerie-Anzer 
\ = ge. 
Heute, Mittwoch den 13. Februar 1833, 
des Abends Punkt 5 Uhr: 
Große Hauptfuͤtterung und merkwuͤrdige Abrichtung 
der großen reißenden Thiere, 
gezeigt I abgerichtet durch Herrn Anton van Aken 
ch habe die Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß durch 
das herannahende Frühjahr und gelinde Witterün ich bald in 
den Stand He ſeyn werde, von hier abreiſen zu koͤnnen, da⸗ 
her meine Menagerie nur no.) kurze Zeit allhier zur Scha 
ausge 1 hf : 
NB. Zur Erfüllung mehrfach geiu b - 
reicher Familien find von heute an ne Bully ür 
den erſten Platz pro a à 3 Rthlr. an der 
en. 


Kaſſe zu haben. 2 van 
Eigenthümer der großen Menagerie. 


Ein guter Mozartſcher Fluͤget, 
von gutem Ton und lichter Farbe, wird Freitag den 
15ten d., Vormitt. 11 Uhr, auf meinem Comptoir, 
Albrechts ⸗Straße Nr. 22, verſteigert. 95 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auf d. Staͤhre⸗ Verkauf. 
2, 3 und aid Amte Spalig bei Oels ſiehen 60 Stück 
iſt vollkommen 3 zum Verkauf. Die Heerde 


Faſſong. 
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20,000 Rthlr. 

Zwanzig Tauſend Thaler find gegen Hypothek auf Land⸗ 
güter ſofork zu vergeben, fo wie wir mehre Kapitalien 
auf Wechſel ausleihen konnen. i 

Anfroges und Adreß Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Penſions⸗ Offerte. 


In einer anftändigen Familie, unter deren treuer Auſſicht, 
Leitung und P che ich ſchon mehre Jahre einige junge Gym⸗ 
naſtal⸗ Zöglinge befinden, können Termino Oſtern d. J. 
noch ein Paar Knaben auswärtiger Eltern, welche ein hieſiges 
Gymnaſium beſuchen wollen, in Wohnung, Koſt und wahr⸗ 
haft elterliche Pflege gegen billige Vergütigung aufgenommen 
werden. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

In einer Conditorei kann ein junger Menſch geg n ein Mar 
ßiges Lehrgeld in die Lehre treten. Naͤheres bei Herrn Bret⸗ 
ſchneider, Albrechtsſtraße Nr. 1. 


— — 


RER eee eee 
„Neue, ſehr ſchoͤne engliſche Heeringe pr. St. 9 Pf., 

N aͤßchen bon A 1 Ne destens marinirte pr. 5 

t. 1 Sgr. empfiehlt 2 5 3 

7 C. G einkenheit, Schweidnitzer Straße Nr. 36. 


. Damm, an, u de 


* * Feine Thee 8. 
1) Feinſten Pecko⸗Thee mit weißen Spitzen in ½ und % 
Pfd.⸗Buͤchſen und in und % Pfd. Paketen 5. 
x. 


2) Feinſten Perl⸗Thee, gleichfalls in / und "r Pfd. Buͤch⸗ 

fen und J und "%s Paketen à 2 Ktlr. 15 Sgr. 

3) Fein Hayfan-Thee in 4, Ya, „ und % Pfd.⸗Pake⸗ 

e à 1 Rtlr. 10 Sgr. 

4) Fein gruͤnen Thee l à 20 Sgr. 
empfiehlt: Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen Haufe. 


Garten udn ei ach . 
Bei dem Dominium Kl. Gandau, eine kleine halbe Meile 
von Breslau, iſt auf ein oder mehrere Jahre ein Obſt⸗ 
Blumen- und Gemuſe⸗Garten zu verpachten. Beſondr er 
Beachtung werth find die Fruͤh⸗Berte und die bedeutenden 
Spargel-Anlagen. 


R r UV 7˙—˙¹ IE 
Pfannkuchen, das Stuͤck zu 6 Pf., kandirt und mit feiner 
üllung zu 1 Sgr., find taglich friſch zu haben, und Aa 
eftellungen darauf, wie auf alle Arten feiner Backwaaren 
angenommen; auch Malzbonbons ſind ſtets in beſter Quali⸗ 

tät zu kaufen bei: 
Joſeph Elis, Konditor und Chokoladen⸗Fabrikant, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


RE TER RAR AR 


Ausgezeichnet ſchoͤne, vollſaftige füße Malteſer 

Apfelſinen, fo ale eifiner. 1 

empfingen wir eben und offeriven recht billig: 
Gebr. Knaus. 


TRIERER EL WURDE Y 


— 


Ziegenhaare, 
von allen Sorten, in großen und kleinen Quantitaͤten, 
werden gekauft von der 

Adminiſtration des Koͤniglichen Korrektionshauſes 

zu Schweidnitz. 

Der unterzeichnete Beſitzer der Lu retia⸗Alaunhuͤtke zu 
Brzenskowitz in Oberſchleſien beehrt ſich, den reſp. Abneh⸗ 
mern dieſes Produkts anzuzeigen, wie dieſe Huͤtte wieder im 
Betriebe iſt, und vorzuͤglich ſchoͤnen, weißen, hellkryſtalliſir⸗ 
ten Alaun liefert. Beſtellungen hierauf werden in meinem 
Comtoir angenommen, weiche nach Belieben des reſp. Kaͤu⸗ 
fers, franco Gleiwitz, Coſel oder hier ausgeführt werden; bei 
Parthieen wird ein Rabatt bewilliget. 2 

Arnold Luͤſchwitz, 
in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 44. 
Die Viertel⸗Looſe Nr. 24740 c., 81986 a., 89432 a., zur 
Aten Claſſe 67 ſter Lotterie, ſind abhanden gekommen; ich 
warne daher vor Ankauf derſelben. N 


verber, 
Bluͤcher⸗Platz, im weißen Löwen. 
e e e e e ene: 
Unſre Niederlage in Breslau, Schweidnitzer Straße 
Nr. 36, iſt mit allen Gegenſtaͤnden von Koch- und 
Bratgeſchirren in 
ſchoͤnſter, weißer und dauerhafter Emaille 
aufs vollſtaͤndigſte ſortirt, und empfeh en wir ſolches 3 
4 zu gütiger Beachtung. & 
3 Die Eifengießerei Carls⸗Hütte. 
EEE OU aN 


Platina-Zündmaschinen, 
von walk de Arbeit in sehr verschiedeneneleganten 
Formen, un ; 
. Platina- Schwämme, 
welche bei 5 Grad Kälte oder feuchter Witterung, auch 
wenn sie 15 bis 20 Tage aufser Gebrauch sind, dennoch 
augenblicklich zünden, offerirt 
die Papier-Handlung 
F. ., Brin 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
Eine Parthie Maͤrkiſch. Staͤrke⸗Syrop in einzelnen Faͤf⸗ 
ſern 959 i den 14. Februar, fruͤh um 9 Uhr Herrn⸗ 
ſtraße Nr. 4, meiftbietend verſteigert werden vonn 
C. A. Faͤhndrich. 
In meinem Koffee-Haufe zu Roſenthal findet Mittwoch 
den 13ten und Donnerstag den 14ten dieſes Monate die Faſt⸗ 
nacht ſtatt, wozu ich Freunde und Bekannte hoͤflichſt einlade : 
Karl Sauer, zu Roſenthal. 
Zu vermiethen iſt Term. Oſtern a. c., 
inder Eliſabeth⸗Straße Nr. 14, im goldenen Engel, 
der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, einer Kuͤche, 
Boden und Kellergelaß. 


Johann Valent. Magirus. 


— 
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Ein Maͤdchen von geſetzten Jahren, 
wuͤnſcht als Borſteherin einer haͤuslichen 
neres Unterkommen, und bittet, ſich we 
haͤltniſſe bei dem Kommiſſionair Herrn 
Straße Nr. 9 zu erkundigen. : 

Gegoßenes Pflaumenmuß, 
25 Fuͤllung der Pfannenkuchen, iſt das Pfund zu 2 Ggr. zu 


aben in der Handlung: 
® 2 F. A. Hertel, am Theater. 


von guter Familie, 
. be e ein fer⸗ 
en der naͤhern Ver⸗ 
errmann, Ohlauer⸗ 


. „Friſcher fließender Caviar, N 
von vorzuͤglicher Güte, friſchen geraͤucherten und marinirten 
Lachs, maͤrinirten Aal und Bricken empfiehlt: 

F. A. Hertel, am Theater. 


r Zu verkaufen ſind: x x 
a. die am Lehmdamme Nr. 8 belegene, ehemalig Seidel'ſche 
bie Heiner ae und 
raben 


b,. die Häufer: Graben Nr. 25 und Mänttergaffe Nr. 13. 
Das Naͤhere darüber: Graben Nr. 25, beim Eigenthuͤmer. 


Mit heutiger Poſt erhielt ich wieder eine große Auswahl 
der bei mir vergriffenen feinen franzöſiſchen Blumen ſowohl, 
als auch die eleganteſten Putzhauben im neueſten Geſchmack. 

N Johanna Friedlaͤnder, 

Putzhandlung am großen Ringe Ne. 14, eine Treppe hoch. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 16, iſt Termino Johanni der erſte 

Stock, und die feit vielen Jahren beſtehende Werkſtaͤtte chirur⸗ 

iſcher Inſtrumente, auch zu jedem beliebigen anderweitigen 
Gebrauch zu vermiethen. 

Zu vermiethen iſt Paradeplatz Nr. 2, am Ringe, die te 
Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 1 Entree, 1 Altos, Küche 
und Beilaß, wie auch Stallung und Wagenpläse, Termino 
Johanni a. c. zu beziehen. Das Nähere bei Elias Hein, 
am Ringe, Nr. N. " 


Zu vermiethen iſt eine, mit den erforderlichen Utenſilien 
verſehene Seifenfiederei Term. Oſtern a. Nähere Auskunft 
Schweidnitzer⸗Straße Nr.7 im Gewoͤlbe. 


Zu vermiethen BEL, 
und Se un zu 7 Ai 11 Er 5 — eg 1— 
reundli ohnung von 3 Stuben un ne u 
I im 2ten Stock 2 Meuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 42. 


